
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Die Tierzüchter des Sowchos 
„Gorodezki'1 erfüllten den Halbjahr 
plan des Milchverkaufs an den Staat 
Im Rayon Sergejewka. Gebiet Nord 
kasachstan, als erste.

Sie realisierten in fünf Monaten 
7 772 Zentner Milch anstatt der 
7 660 geplanten. Sie erzielten auch 
die höchste Steigerung der Milchlie- 
ferung im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahrs —
um 2 265 Zentner.

A Das Kollektiv der Komsomol 
zen. und Jugendbrigade Asybek 
Shatlaubajew der Mechanisierten 
Wanderkolonne' Nr. 160S des Trusts 
„Ksylordaselstrol" hat den Halbjahr 
plan einen Monat vor dem Termin 
gemeistert.

Die jungen Bauarbeiter errichteten 
im Sowchos „Madanijet" einen Tier- 
zuchtkomplez für 800 Rinder. Bei 
einem Monatsplan von 46 000 Rubel 
nahm die Brigade 53 000 Rubel in 
Anspruch. Jedes Brigademitglied 
leistete für 350 Rubel überplanmäBi 
ge Arbeit.

A In Verwirklichung der Be 
Schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und als aktive Teilnehmer 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs um eine vorfristige Erfüllung 
der Pläne des dritten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts erfüllte das 
Kollektiv des Sowchos Technikums 
der Koktschetawer Versuchsstation 
den Halbjahrplan in der Lieferung 
von tierischen Erzeugnissen vorfri­
stig am 7. Juni.

An die Annahmestellen wurden 
14 072 Zentner Milch und 2 622 
Zentner Fleisch geliefert, was be 
deutend mehr ist. als geplant war. 
Das Durchschnittsgewicht eines Rin­
des betrug 466 Kilo, die Milchlei­
stung — 1 130 Kilo je Kuh.

Sorgsam mit 
der Zeit umgehen

Vor zwei Jahren sah es hier 
so aus: Die Dreher der Abteilung 
Nr. 2 des Werks für Schwer­
maschinenbau zu Alma Ata ver 
sammelten sich nach der Arbeits­
schicht. um die Aufgaben für 
den nächsten Tag zu bestimmen. 
Der Obermeister Pjotr Gukow 
hatte es nicht leicht. Bei der 
Verteilung der Arbeitsaufgaben 
gab es oft Unzufriedenheit. Das 
ist ja auch verständlich: ein 
Werkstück ist leichter, das an­
dere schwieriger zu bearbeiten. 
Es gibt sehr komplizierte Ma­
schinenteile. deren Bearbeitung 
nur erfahrenen Drehern anver- 
traut werden kann. Man muß 
dafür auch entsprechend Zelt ver­
wenden. Der Arbeitslohn des 
Drehers hängt aber wie bekannt 
von seiner Schichtleistung ab. 
Da mußte der Obermeister sich 
viel Kopfzerbrechen machen, 
bevor er jedem Dreher einen 
Auftrag geben konnte.

..Ist es nicht Zeit, daß wir 
nach der neuen Arbeitsmethode 
in arbeiten beginnen?” empör­
te sich eines Tages der erfahre­
ne Dreher Anatoli Ossipow.

„Wir haben nicht weit zu ge­
hen. Die Dreherbrigade von 
Alexander Rjabow aus der Abtei­
lung Nr. 1 arbeitet erfolgreich 
nach dem einheitlichen Ar- 
bettsauftrag. Auch wir können 
eine solche bilden.”

„Und wie wird es mit den 
Qualiflkatlonsstu f e n?” fragte 
Viktor Burenkow. „Ich zum 
Beispiel bin daran interessiert. 
Mitglied solch einer Brigade zu 
werden, da ich die dritte Uohn- 
stufe habe. Du arbeitest Jedoch 
nach der fünften. Wirst du ein­
verstanden sein, wenn man uns 
das Gleiche für unsere Arbeit be­
zahlt?" *

„Nicht das Gleiche, sondern 
nach dem Koeffizienten der Ar- 
beltstellnahme”, erwiderte ihm 
Anatoll.

Die Leitung der Abteilung 
unterstützte den Wunsch der 
Dreher, eine Brigade zu orga­
nisieren. Als Brigadier wurde 
Anatoll Ossipow anerkannt. Seit­

Es ist schon zur Tradition gewor­
den, daß das Kollektiv des Bolschoi. 
Theaters unter dem Motto „Bund der 
Kunst und der Arbeit" die Werktäli 
gen der Patenbetriebe so auch der 
Schwerpunktobjekte des Planjahr­
fünfts besucht und dort seine besten 
Aufführungen vortührt. Während der 
diesjährigen Gastspiele wurden in 
Alma-Ata eine Reihe der besten 
Stücke des Theaters aufgeführt. Jetzt 
sind Schauspielbrigaden zu den 
Bestarbeitern in die Gebiete der 
Republik gefahren.

Am 12. Juni besuchte eine dieser 
Schauspielerbrigaden die Arbeiter 
der Produktionsvereinigung für Ge­
flügelzucht in Wischnjowka, Ge­
biet Zelinograd. Dieser Be­
such gestaltete sich zo einem 
wahren Fest der Verbundenheit der 
Kunst und der Arbeit. Die Schauspie­
ler des Bolschoi-Theaters wurden 
herzlich empfangen, man überreich­
te ihnen den traditionellen Neu­
landbrotlaib (Im Bild In der Mitte 
die Verdienten Schauspieler der 
RSFSR A. Archipow und G. Olej- 
nitschenko). Dann gaben die 
Gäste eine große Konzertvor. 
Stellung, an der die Verdienten 
Schauspieler der RSFSR G. Olejni 
tschenko, A. Archipow, I. Moros, E. 
Rjebinktna u. a. beteiligt waren.
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A Das Kollektiv der Sauerstoff­
station des Pawlodarer Aluminium­
werks war unter den ersten, die die 
Initiative der Spitzenbetriebe Mos­
kaus, unterstützten, den Plan dreier 
Jahre zum 7. Oktober zu erfüllen.

In der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen wurde der er­
ste Arboilssieg erzielt — die Mei­
sterung des Dreijahrsolls in der Pro­
duktion von Sauerstoff. . Bei einem 
Plan von 1 093 000 Kubikmeter wur­
den davon an die Industriebetriebe 
der Stadt und an die Sowchose des 
.Gebiets Pawlodar 1 286 S76 Kubik­
meter geliefert.

Die Apparatewarte wollen bis Jah­
resschluß nicht weniger als 210 000 
Kubikmeter Sauerstoff für das vierte 
Planjahr liefern.

A Das Kollektiv der Milchfarm 
des Kolchos „Put k Kommunismu'', 
Gebiet Kustanai, erfüllte das Sechs- 

Mit vollem Kräfteeinsatz zu neuen Spitzenleistungen!
Das Motto der Werktätigen Kasachstans: „Verpflichtungen—vorfristig“

morsatsprogramm Mitte Mai. Jetzt, 
da die Melkherden auf die Weiden 
gebracht sind. Ist der Melkertrag 
bis auf 10.7 Kilo je Kuh und Tag an 
gestiegen. Die Kühe befinden sich 
rund um die Uhr auf der Weide.

Lauf den Ergebnissen für fünf Mo­
nate ist die Melkerin Taissija Were 
schlschaga voran.-Sie hat seit Jah­
resanlang von jeder Kuh ihrer Grup. 
pe 1 637 Kilo Milch erhalten. Fast 
ebensoviel erhielten Emilie Schwei­
ger! und Olga Wolkowa.

Die Tierzüchfer des Kolchos ha­
ben die reelle Möglichkeit, bereits 
im Juni den Plan für drei Jahre in 
der Milchlieferung zu erfüllen. Den 
Jahresplan wollen sie zum ersten 
Jahrestag der Verfassung meistern.

dem sind schon zwei Jahre ver­
strichen, Die Brigade gehört 
heutzutage zu den besten Kollek­
tiven des Werkes. Sie hat Ihre 
Produktionsaufgabe für das Jahr 
1977 zu 105 Prozent erfüllt. El-, 
nen guten Start hat das Kollek­
tiv auch In diesem Jahr ge­
nommen. Ihre Durchschnlttsmo- 

' naislelstung beträgt 115 Prozent.
..Der Anfang war natürlich 

schwierig, viele von uns hatten 
verschiedene Zweifel", erzähl­
te Anatoli Ossipow. „Nun haben 
sich alte überzeugt. daß die 
Bildung der Brigade ein wesent­
licher Schritt vorwärts war. Die 
sogenannten kleinen „Geheimnis­
se” erfahrener. Dreher sind jetzt 
zum Gemeingut aller geworden. 
Es haben sich auch wesentlich 
die Arbeltszeltvcrluste verrin­
gert. Wenn zum Beispiel Wladi­
mir Senkow früher zum Schluß 
der Arbeitsschicht keine Lust 
hatte, ein neues Werkstück zu 
beginnen, da er in einer halben 
Stunde nicht zurechtzukommen 
glaubte, so benimmt er sich heu­
te ganz anders. Ein Kollektiv 
— gemeinsame Interessen. Er 
weiß, daß sein Kollege in der 
nächsten Schicht die Arbeit voll­
enden wird. Mit einem Wort 

. die Dreher sind viel disziplinier­
ter geworden. Sie gehen sorgsam 
mit der Zeit um. Daher auch un­
sere Erfolge.”

Die Brigade von Anatoli Os­
sipow hat sich verpflichtet, ih­
re Jahresaufgaben vorfristig zu 
erfüllen, drei Ratlonalis'.erungs- 
vorschläge einzubürgern. Ein 
Drittel der Dreher der Brigade, 
die aus zwanzig Personen be­
steht, kämpfen um das Recht, 
ihre Erzeugnisse mit eigenem 
Kontrollprüfzeichen zu verse­
hen. Drei Lehrlinge werden zur 
Zeit von der Brigade ausgebil­
det. Sie hat sich das Ziel gestellt, 
mit vorbildlicher Arbeit den Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit” zu erwerben.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

Es sind bereits fünf Monate nach der Veröffentlichung 
des Schreibens des ZK der KPdSU, dos Ministorrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgowerkschafton und 
des ZK des Komsomol vergangen. Die darin gestellte 
Hauptaufgabe — von den ersten Tagen des Jahres ei­
nen straffen Arbeitsrhythmus, die Erfüllung der staatli­
chen Planaufgaben und der sozialistischen Verpflichtun­

gen zu sichern — wird erfolgreich gelöst. Jeden Tag 
rapportieren neue Kollektive, sowie einzelne Schrittma­
cher der Produktion über die vorfristige Erfüllung ih­
rer Aufgaben. Überall wird unter der Devise „Drei Jah­
respläne zum ersten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR" gearbeitet.

Meister unterirdischer
Strecken

Den Bergleuten des Karagandaer Kohlenbeckens ist der Name Nikolai 
Wassiljew wohlbekannt. Die Vortriebsmannschaft des namhaften Kumpels 
arbeitet seil Mai für das Konto des 4. Jahres des 10. Planjahrtünfts. Sie hat 
als erste in der Produktionsvereinigung „Karagandaugol" die Aulgaben
der drei Jahre vorfristig erfüllt.

In der Grube „Sdhachanskaja”, 
In der die Brigade Wasplljew ar­
beitet, war das Problem des 
rechtzeitigen . Übergangs aus 
einem Abbauart in den anderen 
besonders in den letzten Jahren 
recht zU'gcspitzt. Dieser Betrieb 
Ist an und für sich nicht groß, 
weil aber die Hauptvorräte an 
Kohle schon abgebaut sind, ent 
stehen die neuen Strebe auf klei­
nen Abschnitten des Grubenfel- 
dcs. Also sind auch die zu den 
Kohlenflözen führenden Gruben­
baue kürzer geworden. Mit ei­
nem Wort, die häufigen .Über­
gänge sind hier unvermeidlich, 
die Vortrlebsmannschaft Nikolai 
Wassiljew hat es jedoch gelernt, 
dabei keine Zelt zu verlieren.

„Um keine Zelt beim Über­
gang in einen neuen Streb zu 
verlieren, erkundigen wir uns im 
voraus nach der Stelle des künf­
tigen Grubenbaus und bereiten 
ihn mit geringen Kräften für 
den. Vortrieb vor. Wir. bringen 
h'enher vorrätige Antrlebsvor- 
ridhtungen. Förderrutschen und 
Ketten, die wir aus alten Stre­
ben nach der Demontage der 
dort nunmehr unnötigen Förder­
bände holen”, erzählt der nam­
hafte Brigadier.

Dank einer solchen auf den 
ersten Blick unbedeutenden Vor­
arbeit beginnt die Brigade recht­
zeitig mit dem Auffahren des 
neuen Grubenbaus. Sie gewinnt 
dadurch bis 2 Wochen und mehr 
und braucht später nicht in Hoch­
druckarbeit aufzugehen. Im er­
sten Jahr des 10. Planjahrfünfts 
hat sie z. B. über 4 000 laufende 
Meter Vortrieb statt der planmä­
ßigen 3 600 Meter geleistet.

Die rationelle Gruppierung der 
Arbeiter In Schichten Ist einer 
jener Hebel zur Beschleunigung 
der Vortriebstempos, die den 
größten Nutzeffekt bringen.

„Ein talentierter Organisa­
tor”, sagt über Nikolai Wassil­
jew der Abschnittsleiter für 
Bergbau Pjotr Sigldenko. „Niko­
lai versteht es mit seinen Unter­
gebenen umzugehen, kennt die 
schwachen und die starken Sel­
ten Jedes von ihnen. Er berück­
sichtigt nicht nur die körperli­
che Beschaffenheit des jeweiligen 
Abteufers, sondern auch seinen 
Charakter und das Vermögen, ei­
ne Sache schöpferisch anzupak- 
ken."

Und Gehilfen hat der Brlga 
dlcr solche, wie man sie sich 
nicht besser wünschen kann. Sie 
kennen ausgezeichnet den Berg­
bau, erfreuen sich verdienter Au­
torität in den Arbeitsgruppen, 
verstehen cs. sowohl In der Ar­
beitsorganisation als auch In der 
Vervollkommnung der Vortriebs- 
tecfrnologie Reserven zu suchen 
und zu finden. Da wäre z. B. 
Alexander Laukart. Als Verfech­
ter alles Neuen Ist er stets auf 
der Suche. Auf seine Initiative 
wurden In der Brigade mehrere 
Neuerungen erarbeitet und einge­
führt. die es gestatteten, Im Vor 
Jahr das hohe Vortriebstempo bei- 
zubehalten.

Die Sache war so. Die Brigade 
wurde beauftragt. In gedrängten 
Terminen einen neuen Streb für 
einen Gewinnungsabschnitt der 
Grube vorzubereiten. Der Gru­
benbau. den sie aullühren. wurde 
mit Jedem Tag länger, was die 
Zustellung von Materialien und 
Ausrüstungen in den Abbauort 
erschwerte und das Arbeitstempo 
hemmte. Der Brigadier beriet 
sich mit den Leitern der Arbeits­
gruppen und schlug vor. den Zu- 
steliungsweg zu verkürzen. Die 
Arbeitsgruppe Alexander Lau­
kart meldete sich, diese Idee zu 
verwirklichen. Sie schuf einen 
kurzen Verhieb, der die Förder­
strecke mit dem Fallort verband 
Mit der Korrektur, die die Briga 
de in das Schema der Materialien­
beförderung eingetragen hatte, 
sparte sie nahezu 3 000 Rubel 
Staatsmittel ein und bereitete 
den neuen Streb rechtzeitig vor.

Die Erzielung stabiler Kennzif­
fern wurde oesonders durch 
den sozialistischen Wettbewerb 
sowohl In der Brigade als auch 
mit den anderen Vortrlcbsmar.n- 
schaften der Grube gefördert. So 
muß man Im Arbeitswettstreit 
mit der Brigade Gennadi Kisse­
ljow Jeden Tag auf der Hut sein. 
Die Klsseljow-Mannschaft rap­
portierte schon Ende Mai über 
die Einlösung ihrer Aufgaben 
der drei Planjahre. Doch die Bri­
gade Wassiljew hatte diese Gren­
ze einen Monat früher erreicht 
und statt der planmäßigen 8 020 
über 10 000 laufende Meter Gru­
benbaue vorbereitet.

Alichan SCHURDUMOW

Karaganda

Gebiet Dsheskasgan. Den Plan für 
drei Jahre des Planjahrfünfts zum 
ersten Jahresteg der Verfassung der 
UdSSR erfüllen — solch eine Ver­
pflichtung übernahm der Schmelzer 
Jakob Heider (unser Bild), aus der 
Gießerei des Werks für Buntmetall­
bearbeitung in Balchasch. Auf sei 
nem Arbeitskalender steht August 
1978. Der Bestarbeiter liefert täglich 
Dutzende Tonnen überplanmäßiges 
Metall. Jakob Heider beherrscht 
vollkommen die Technologie des 
Abgießens von zwanzig verschiede­
nen Legierungen. Seine Barren sind 
immer hoher Qualität.

Der Kommunist Jakob Heider ist 
Mitglied des Stadfparteikomifees 
von Balchasch und Mitglied des Par. 
feibüros der Gießerei.
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An den neunten Architektenkongreß
Kasachstans

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ka­

sachstans begrüßt aufs wärmste die Teilnehmer des neun­
ten Architektenkongresses Kasachstans und in Ihrer Per­
son alle Baumeister der Republik und wünscht Ihrem 
Kongreß fruchtbare Arbeit.

Der neunte Archifektenkongreß Kasachstans findet in 
den Tagen statt, da die Werktätigen Sowjetkasachsfans 
zusammen mit dem ganzen sowjetischen Volk unter Lei­
tung der Kommunistischen Partei aktiv für die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen des dritten Jahres des zehnten Planjahrfünfts so­
wie der Aufgaben kämpfen, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Genosse Leonicf lljitsch 
Breshnew, während seiner Reise in die Gebiefe Sibiriens 
und des Fernen Ostens sowie in seiner Rede auf dem 
XVIII. Komsomolkongreß geäußert hat.

Im Zuge der Realisierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU und des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU haben die Werktätigen 
Sowjetkasachsfans erhebliche Erfolge in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft und Kultur erzielt. Jahraus, jahrein 
vergrößert sich das Ausmaß des Baus von Wohnungen, 
sozialen, kulturellen und anderen Versorgungseinrichtun­
gen sowie von landwirtschaftlichen Objekten, es werden 
Großbetriebe der Industrie gebaut.

Einen beachtlichen Beitrag zur Verwirklichung der

Pläne des Investbaus leisten im Zusammenwirken mit 
dem zahlreichen Trupp der Bauarbeiter auch die Archi­
tekten Kasachstans. Dank ihrer ständigen Suche ändert 
sich das Antlitz der Städte und Siedlungen und wurden 
viele ausdrucksvolle Bauensembles geschaffen.

Umfangreiche und verantwortliche Aufgaben, die vor 
den Architekten, Bauleuten und Projektanten stehen, for­
dern vom Architekfenverband, beharrlich eine weitere 
Verbesserung der Bauqualität anzustreben, die schöp­
ferische Energie auf die Schaffung den Forderungen der 
Zeit entsprechender Industrie- und Landwirtschaffsob­
jekte, schöner, wohlausgebauter Städte und Siedlungen 
zu lenken sowie dazu beizutragen, daß die Entwürfe 
der Wohnhäuser, der kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen möglichst bessere Bedingun­
gen für die Arbeit und Erholung der Menschen gewähr­
leisten.

Der Architektenverband Kasachstans muß eine beson­
dere Beachtung der Auswertung der fortgeschrittenen 
einheimischen Erfahrungen, der weitgehenden Oberlei­
tung der neuesten Errungenschaften der Bauwissenschaft 
und Technik in die Bauproduktion, der Vertiefung und 
Erweiterung der industriellen Baumethoden, der Redu­
zierung der Bauzeiten und Verringerung der Baukosten 
der Objekte und Verbesserung ihrer Qualität schenken.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans bringt seine feste Zuversicht zum Ausdruck, daß 
die Baumeister der Republik ihr Talent und ihre ganze 
Schaffensenergie für eine erfolgreiche Verwirklichung' 
der historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU aufbielen werden.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS :

INTERNATIONALES

Bcirut -------------------------—

Neuerlicher 
Terrorakt

Die Beiruter Presse betont, daß 
die palästinensischen Abteilungen 
bei dem israelischen Terrorakt oei 
Sarafand den Angreifern die ge­
bührende Abfuhr erteilt haben: Die 
Israelis verloren zehn Mann an 
Toten und Verwundeten. Mehrere 
Boote, mit denen die israelischen 
Aggressoren angekomilicn waren, 
wurden vernichtet und eine große 
Menge Waffen und DiveTsionsaus- 
riistung wurde erbeutet. Zwei ver­
wundete Israelis wurden gefangen- 
genommen. Wie die Zeitung „AI 
Vntan" meldet, wurden von israeli­
scher Seite bis zu 500 Mann ein­
gesetzt, die von Flugzeugen, Hub­
schraubern. Raketenbooten und ei­
nem Zerstörer unterstützt wurden.

Die libanesische Presse stellt fest, 
diese Provokation zeige ein übriges 
Mal, daß der Aggressor alle inter­
nationalen Gesetze und allgemein-

gültigen Normen der Beziehungen 
zwischen den Nachbarstaaten mit 
Füßen tritt und sich jederzeit auf 
ein sinnloses Abenteuer einlasscn 
kann.

Luanda

Zu Ereignissen 
in Zaire

Die Einmischung der NATO-Staa­
ten und einer Reihe afrikanischer 
Länder in die inneren Angelegen­
heiten Zaires sei eine Herausforde­
rung ganz Afrikas, das dringend 
Einheit braucht, um den Kontinent 
völlig zu befreien und ihm Fort­
schritt zu sichern, hat der Präsident 
der VR Angola. Agostinho Neto. 
in einer Rundfunkansprache an 
das Volk zur Entwicklung im be­
nachbarten Zaire erklärt,

Zum Aufstand in der zairischen 
Provinz Shaba betonte Noto, Ango­
la habe nicht bei der Organisie­
rung irgendeiner Aktion gegen Zai­
re mitgewirkt. „Wir wollen versi­
chern. daß Zaire keinen Angriff 
von unserer Seite zu befürchten 
hat."

Das angolanische Staatsober­
haupt sagte ferner, die Interessen 
des Friedens und der Entwicklung 
in diesem Gebiet Afrikas forderten 
gebieterisch gutnachbarliche Bezie­
hungen zwischen Angola und Zaire. 
Er rief die Regierung Zaires auf. 
die Banden von FNLA, FLEK und 
UNITA sowie die Söldner, die vom 
Territorium Zaijes aus dauernd Ag­

gressionsakte gegen Angola ver­
üben, von der angolanischen Gren­
ze zurückzuführen. Das Volk der 
VR Angola könne nicht gleichgül­
tig gegenüber einer Truppenkori- 
zentration von Nachbarländern an 
seiner Grenze bleiben. Das angola­
nische Volk sei bereit, im Falle ei­
ner Aggression gegen die Republik 
entschieden Widerstand zu leisten.

New York ------------------------

Entschluß der
USA-Administration

Die Administration Carter hat 
entgegen allen ihren früheren Zu­
sicherungen beschlossen, China 
Ausrüstungen zu verkaufen. die, wie 
gestanden wird, für militärische 
Ziele benutzt werden können. Die­
ser Entschluß, konstatiert die „New 
York Post" widerspreche gänzlich 
den Absichten, die erst vor eineny 
Monat bekundet wurden. Der Be­
schluß, die Lieferung von Alilitär- 
technik an China zu beschleunigen, 
sei nach der China-Reise des Si­
cherheitsberaters des USA-Präsi­
denten Zbigniew Brzezinski gefaßt 
worden.

Bekanntlich wurden Erklärun­
gen. die Brzezinski während und 
nach dieser Reise machte und die 
die USA aufrufen, eine antisowjeti­
sche Politik zu betreiben und zü’ 
den Zeiten des kalten Krieges zu­
rückzukehren. von mehreren nam­
haften Politikern sowohl in den 
USA selbst als auch in den Rän­
dern Westeuropas entschieden ver­
urteilt. 

____________
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Qualität 
im Vordergrund

Die hohe Prizlilon und Lebenjdeuer der Erzeugnitie de« Uit-Kameno- 
gorsker Kondem.torenwerk. „XXV. Parteitag der KPdSU" «ind den Energe­
tikern de« Hohen Norden« und Mittelasien«, de« Fernen Osten« und der 
Oitseogebiete gut bekannt. Einen der verantwortlichsten Arbeitsvorgänge 
bei der Herstellung von Kondensatoren führt die vom Kommunisten Niko­
laus Schall geleitete Brigade aus.

Brigadier Nikolaus Schall flöß­
te auf den ersten Blick Achtung 
ein. Hochgewachsen, stark, In ei­
ner gelben Windjacke mit gelb­
roten Chemikalien puren, schritt 
er breit durch die Werkabteilung, 
überlegte und löste unterwegs 
dringende Fragen. Daran, wie 
exakt man seine Anordnungen 
erfüllte, wie sich die Arbeiter zu 
ihm verhielten, war zu spüren, 
daß er bei aUen Hochachtung ge­
nießt

„Die Brigade arbeitet exakt, 
ohne Hast", erzählt Nikolaus. 
„Jeder hat seine eigene .Hand­
schrift'. Sehen Sie sich diese Par­
tie Kondensatoren an. Die 
Nähte sind alle gleich glatt. Das 
ist die Arbeit unseres Schweißers 
Viktor Abramenko, eines erfahre­
nen Spezialisten. Und da Ist der 
feine Strang einer Naht, aus­
geführt von der Jungen Löterln 
.udmllla Kasgowa. Sie arbeitet 

mit persönlichem Kontrollprüf­
zeichen. Übrigens haben bei uns 
schon sechs Personen dieses 
Recht erworben, die anderen 
kämpfen darum. Dazu fordert «le 
das Vorbild der Schrittmacher 
der Produktion auf."

Das von N. Schall geleitete 
Kollektiv Ist das beste Im Werk. 
Es Ist In der Schlußetappe der . 
Produktion beschäftigt. Die Bri­
gade hält Ihre Marke In Ehren 
und strebt eine einwandfreie Aus­
lieferung aller Erzeugnisse an. In 
diesem Jahr wie auch Im vorigen 
Jubiläumsjahr wurden sie von den 
Abnehmern kein einziges Mal be­
anstandet. Und erst vor drei Jah­
ren hatte man sich keinen Rat vor 
den vielen Reklamationen ge­
wußt. So war es, als die Brigade 
noch nicht existiert und jeder Im 
Alleingang gearbeitet hatte.

Auf Initiative der Parteiorgani­
sation der Werkabteilung wurde 
dann die Brigade gebildet, die 
nach einem einheitlichen Auftrag 
arbeitet

„Ich gebe zu, daß es damals 
ein bißchen gewagt war, zu sol­
cher Form der Arbeitsorganisa­
tion überzugehen", sagt Schall. 
„Denn was bedeutet eigentlich 
ein einheitlicher Auftrag? Der 
Lohn wird unter allen ver­
teilt. So was Ist nur bei einer 
exakten Arbeitsorganisation und 
hohem Bewußtsein der Arbeiter 
möglich. Das hat auch einen Vor­
zug: Die Arbeit wird Jetzt nicht 
mehr In vorteilhafte und unvor­
teilhafte geteilt. Jetzt ist das ge­
samte Kollektiv an den Endresul­
taten der gemeinsamen Arbeit 
Interessiert."

Zu einer wichtigen Stütze bei 
der Verbesserung der Qualität 
wurde die Anwendung des aus­
schußfreien Systems. Für Jedes 
tausend Rubel der auf erste Vor­
weisung gelieferten realisierten 
Erzeugnisse erhält die Brigade 10 
Prozent Prämie von der Gesamt­
summe.

Die Qualität der Erzeugnisse 
wurde verbessert, doch das Kol. 
lektlv war damit noch nicht voll­
ständig zufrieden. Es suchte nach 
anderen Reserven.

„Was wäre, wenn wir uns an 
die kooperierenden Abschnitte 
wenden würden?" sannen die 
Kommunisten der Brigade nach. 
„Es gilt, einen Wettbewerb um 
die Lieferung der Erzeugnisse 
in ausgezeichneter Qualität In 
Jeder Produktionsetappe zu orga­
nisieren".

Mit diesem Vorschlag wand­
ten sie sich an das Parteibüro 
der Werkabteilung. Die Impräg­
nierungsbrigade wurde von den 
Kollektiven der Aufwlcklerlnnen 
und Monteure unterstützt, denen 
die Meisterinnen Ljubow Rodio­
nowa und Larissa Benjasch vor­
stehen. Die Arbeiter, verbunden 
durch eine einheitliche technolo­
gische Kette, prüfen genau die 
Qualität der Einzelteile und len­
ken alle Ihre Kräfte und Ihr

Können auf die Erhöhung der 
Funktionssicherheit der Erzeug­
nisse. In der Montage- und 
Vakuumabteilung funktioniert ei­
ne einheitliche Durchgangs- 
schicht der Qualität. Dem Bei­
spiel der Initiatoren folgten auch 
andere kooperierende Kollektive.

Bel der Herstellung von Kon­
densatoren hoher Qualität kommt 
es buchstäblich auf alles an: auf 
die Übereinstimmung der Metall­
marken. auf die Präzision der 
mechanischen Bearbeitung usw. 
Diese „Kleinigkeiten", auf die 
man zuweilen nicht achtete, ver­
ursachten den Ausschuß. Man 
kämpfte dagegen entschieden an, 
erzielte, daß die Störungen besei­
tigt wurden, und führte an eini­
gen Abschnitten neue Ausrüstun­
gen ein.

Der auf Initiative der Brigade 
Nikolaus Schall entfaltete Wett­
bewerb zeitigte gute Früchte. Die 0.1.1----- ...— —*■------j._ In|t

nah- 
der

Reklamationen schwanden 
der Zelt. Die Konsumenten 
men die Erzeugnisse mit 
Marke „UKKS" gern ab.

In den zehn Jahren der ... 
beit Im Werk hat Nikolaus viele 
hochqualifizierte Spezialisten her­
angebildet. Auf seine Initiative 
wirkt in der Brigade die feste 
Regel: Bring deinem Kollegen 
bei, was du selbst gut kannst.

Die erfahrene Imprägnlerungs- 
arbelterln, Kommunistin Shaslra 
Namaskejewa übermittelt Ihre 
Meisterschaft Nurlan Absalljew. 
Der Bursche gibt sich viel Mühe, 
doch klappt bei Ihm noch nicht 
alles, wie es sich gehört, dafür ist 
die erfahrene Meisterin stets da­
neben. Wenn es zu einer Stok- 
kung kommt, hilft sie mit Rat und 
Tat aus. Auch Alija Butkejewa 
Ist erst vor kurzem In die Abtei­
lung gekommen. Bel komplizier­
ten Arbeitsvorgängen fühlt sie 
sich noch nicht ganz sicher. Ihre 
Lehrmeisterin Maria Kusnezowa 
bringt Ihr Immer den nötigen 
Handgriff bei. Viel Kraft und 
Herzensgute widmen für die Aus­
bildung der Neulinge Shaslra Na­
maskejewa, Ludmilla Dowgopolo- 
wa. Viktor Abramenko und Ma­
ria Kusnezowa. Jeder von Ihnen 
arbeitet mit persönlichem Kon­
trollprüfzeichen. Die Brigade 
ringt um das Recht, mit persön­
licher Selbstkontrolle arbeiten zu 
dürfen. Das Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv will dieses Ziel 
zum 60. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol erreichen. Wäh­
rend die Brigade !m vorigen Jahr 
98 Prozent Erzeugnisse auf erste 
Vorweisung lieferte, sind es Jetzt 
alle 100.

Pulsschlag der Zelt... Briga­
dier Nikolaus Schall, der sein 
Kollektiv sicher von einem Ar 
beitssleg zum anderen führt, fühlt 
ihn genau. Am Tag. als in den 
Zeitungen das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs Im dritten Planjahr ver­
öffentlicht wurde, kam er In die 
Werkabteilung mit einer frischen 
Nummer der „Prawda". Die Bri­
gademitglieder erörterten dieses 
Dokument ausführlich. Das Er­
gebnis dieser Arbeiterversamm­
lung war die „Blitzmeldung" am 
Eingang zum Werk: „Die Briga­
de N Schall beherzigt das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol und hat beschlossen, das 
Programm dreier Planjahre zum 
ersten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zu bewältigen". Die­
ser Aufruf gewann 'm Kondensa­
torenwerk viele Nachfolger.

Ar­

Paul ADLER
Ust-Kamenogorsk

Einstmals
„Ach, kommt mir doch nicht 

mit Olberg". sagte er gleichgül­
tig. Dabei verzog eich sein Ge­
sicht, wie wenn er Zahnschmer­
zen nätte. „Wir arbeiten nicht 
den ersten Tag und wiesen, was 
zu tun und was zu lassen ist 
Gräbt Olberg mit seinen Jäm­
merlingen etwa Lehm?..."

Von wegen „Jämmerlinge" 
hatte Afonja natürlich • übertrie­
ben. Denn In Olbergs Brigade 
hatten sich »tarke und zähe Bur­
schen zusammengefunden, doch 
mit Afonjas Jungs konnten sie es 

'natürlich nicht aufnehmen. Afo­
nja entstammte einem alten Gold­
suchergeschlecht und nahm nur 
Menschen in seine Brigade, die 
zu etwas Außergewöhnlichem fä­
hig waren; Eine Stute hochhe­
ben. ein Hufeisen ausclnander- 
blegen oder gleich dem Gaul 
Koljka vier beladene Kipploren 
fontziehen. Afonla selbst konnte 
eine Stute aufhoben und auch ein 
Hufeisen geradebiegen.

Als Afonja von seinen Kum- 
Eeln über die Brigade Olberg 

Orte, die ihr Jahresprogramm 
der Vortrlebsarbelten In neun 
Monaten erfüllt hatte, erkundig­
te er sich vor allem nach den 
körperlichen Fähigkeiten der neu­
gebackenen Aktivisten und stell­
te fest, daß sogar Olberg kein 
Pferd aufheben und kein Hufei­
sen geradeblegcn konnte, und 
wenn der Grubengaul bockig 
wurde, die ganze Brigade die 
Kipploren schob. Da kommt der 
Parteisekretär In Afonjas Briga­
de und erzählt etwas über die 
Initiative Olbergs. über Vor­
triebsarbeiten im Schnellverfah­
ren und ruft die Kollegen auf. 
dem Vorbild der Bestarbeiter zu 
folgen. Und sagt es so, daß er cs 
selbst zu glauben scheint, doch 
Afonja kapiert es sofort: Der Par- 
teisekretär muß Ja auch sein 
Brot verdienen und agitiert, um 
die Menschen anzufeuern und sie 
noch mehr zur Arbeit anzühalten.

„He. Partorg. hast du eine 
Oma?" fragte ihn Afonja unver­
mittelt.

Der Parteisekretär verstand 
Ihn nicht.

„Na, deines Vaters oder dei­
ner Mutter Mutter?"

Nein, er habe keine, schon 
längst nicht mehr.

./Tut mir leid. Also wird es 
dir niemand glauben, was du da 
über Schnellvortrieb quasselst." 
Die Brigade gröhlte. Alles kräfti­
ge, starke Burschen, die im Zir­
kus auftreten könnten.

„Also glaubt Ihr's mir nicht?" 
Der Parteisekretär war gekränkt

„Natürlich nicht." Afonja hat­
te mit dean Affentheater aufge­
hört und war ernst geworden. 
„Wir glauben es nicht, well wir 
das Gestein von Bestobe gut ken­
nen. Eins von beiden: Entweder 
du machst uns hier blauen Dunst 
vor oder ihr habt Olberg neue 
Technik gegeben, vielleicht auch 
heimlich Arbeiter zugeschoben, 
damit er uns .ein Beispiel' zeigt 
und uns zu .Großtaten" Inspi­
riert."

„Ich muß es euch also bewei­
sen?" fragte der Parteisekretär, 
überlegte etwas und hatte den 
kränkenden Ton Afanjas bereits 
vergessen.

„Mußt dut Und zwar nicht ir­
gendwo. sondern unten, vor Ort.“

„Schon, gut. Ich werde es mir 
überlegen." Eigentlich war er 1m 
Grunde seines Herzens froh über
Ile Wende, die das 
Gespräch genommen 
hatte.

„Überleg es d»r 
gut. Partorg. Es 
wird dir nicht gelin­
gen. uns um den Fin­
ger zu wickeln. Da 
erfindet ihr einen Re­
kord und fiugs wer­
den die Normen 
überprüft Unsereins 
muß sich dann ab- 
rackem."

Am selben Tag 
fuhr der Parteisekre­
tär des Bergwerks 
Aksu nach Bestobe. 
Er wollte sich hier 
die Olbergs-Brlgade 
„ausleihen'. Für ein—zwei Ta­
ge. nicht mehr. Um es dem un­
gläubigen Thomas zu beweisen. 
Wo der Afonja hlnauswlll... WH1 
sich also nicht ..abrackern". Un­
ser Land braucht dringend Me­
tall. viel Metall. Dieser aber...

Man „lieh" ihm Olberg mit sei­
ner Brigade. Ohne langes Hin 
und Her. Auch Olberg selbst 
war. als er erfuhr, worum es 
ging, sofort bereit: „Wir müssen 
hin. Sonst wird nicht Afonja al­
lein so urteilen.“

Janzen. Dolgow. Kobar und 
die anderen hatten nichts dage­
gen. Jakob Glöckner sagte nur:

„Wir müssen unsere Bohrhäm­
mer mitnehmen. Weiß Gott, wo­
mit die dort arbeiten."

„Nicht nötig. Sonst wird noch 
herumgeredet. wir hätten Irgend­
welche Atombohrhämmer. In Ih­
rem Ort werden wir ihre Tech­
nik verwenden. Das wird hln- 
hauen."

Dabei blleb's.
Philipp Olberg fuhr einen 

Tag früher ab. um das Arbeits­
feld vorzubereiten. Afonja war 
damit einverstanden: Man muß 
den Ort kennen, ehe man den 

. Bohrhammer In die Hand nimmt. 
Aber er war gegen die drei Er­
satzhämmer.

„In Jeder Hand einen Hammer, 
was?"

„Halt ein, Afonja". sagte Ol­
berg. und man sah Ihm an. daß 
er sich beherrschen mußte. „Die 
Grube und die Technik sind euer, 
aber die Arbeitsorganisation ist 
unsere. Und arbeiten werden wir 
so. wie wir es für nötig erach­
ten."

Afonja sträubte sich etwas, 
gab aber nach: Sollte die Olberg- 
Brigade sie doch In die Tasche 
stecken, dann würde das einzig 
und allein dank der „Arbeitsor­
ganisation" geschehen. .Wollen 
mal sehen, was die da zurechtor­
ganisieren. Schaden wird es wohl 
kaum.'

Am anderen Morgen begab

sich die Brigade Olberg auf die 
Sohle Nr. 5. wo Afonja mit sei­
nen „Kraftmenschen" geschaltet 
und gewaltet hatte. Afonja folg­
te Ihnen auf dem Fuß.

„Auf einmal klemmt's euch 
noch Irgendwo ein", sagte er 
kurz.

Die Brigade tat. als ob Afonja 
Olberg höflllchkeltshalber be­
gleite, sie schonte seltnen Ehr-

Dein Standpunkt im Leben "

„Ich verspreche es hoch und 
heilig, mein Liebster.,., daß ich 
mich erst beruhIgn werde, wenn 
wir dich, Gennadi Solowjow, In 
den Obersten Sowjet gewählt 
haben -werden. Dich, unseren be­
rühmten Bergwerker... Ja, dann 
werde Ich 
finden."

bestimmt meine Ruhe

Der schnelle
Vortrieb

geiz, obwohl sie wußte, daß er 
unbedingt zuschauen wird.

Ganz Aksu wartete auf das 
Ergebnis. Als erste stiegen Ol­
berg und seine Männer aus dem 
Schacht. Sie gingen schwelgend 
unter die Dusche. Ihnen war 
nicht gerade wohl zumute: Es 
war Ja noch nicht bekannt, was 
sie geleistet hatten.

Dann brachte der Förderkorb 
Afonja und die Anbeitsnormer 
herauf. Auch diese schwiegen 
sich aus. Afonja machte ein Ge­
sicht wie sieben Tage Regenwet- 
lcr. Olberg hatte doppelt soviel 
geleistet wie seine Brigade am 
vergangenen Tag. Ihre eigene 
Leistung hatten die aus Bestobe 
Ja nicht wiederholt, und Afonja 
verstand es sehr gut. warum — 
well sie hier fremd waren. Aber 
die brauchten nur einige Zelt, 
dann würden sie sich gewöhnen 
und es schaden.

Seine Jungs bewarfen Ihn mit 
Fragen. Er brummte nur: „Die 
faulenzen nicht. Die legen sldb 
tüchtig Ins Zeug."

Am anderen Tag 
Brigade Olberg schon ihre 
reits traditionellen Meter 
trieb.

Der Beweis „saß".

; leistete die 
lon ihre be- 

r Vor-

Auch schon 
lange her
„loh schaue Ihnen zu, lieber 

Brigadier, und kann nicht verste­
hen, woran mangelt es Ihnen 
denn? Ihr Geld reicht gewiß be­
reits für zwei .Pobedas-. Sie sind 
eine angesehene Persönlichkeit. 
Und immer reicht'« noch nicht 
Wollen Sie vielleicht In den Ober­
sten Sowjet? Sagen Sle's doch 
frei heraus. Während der näch­
sten Wahlen werden wir Sie als 
Deputlcrtenkandldaten nominie­
ren. Nur Ihr Wort darauf, daß 
Sic sich dann beruhigen werden. 
Na, Philipp Petrowitsch? Soll s 
gelten?"

„Nein, darauf 
kommt es nicht an". 
Der Neuling, den die 
Kaderabteilung In 
Ile Brigade Olberg 
geschickt hatte, 
schüttelte den Kopf. 
„So werden auch Ih­
re Enkelkinder, bis 
In alle Ewigkeit kei­
ne Ruhe finden."

„Schau man einer 
nn. wie lange der le­
ben will", sagte der 
umständliche Abe- 
now verwundert.

„Warum auch 
nicht?" brummte Ku­
rassow, der ein Feind 

leerer Worte war. „Maulhelden 
leben lang. Auch in hundert Jah­
ren geht bei Ihnen keine Nerven, 
zelle ein. Sie sterben nur, well 
es nichts Ewiges auf Erden gibt."

Olberg schwieg. Er wollte, 
daß nicht er, der Leiter, dem 
Jungen alles klarlegte, sondern 
die Brigade selbst. Denn nicht 
ohne Genas aktive Mithilfe hat 
die Brigade gestern 3 Meter 
Vortriebsarbeiten verloren. Vor­
gestern übrigens auch. Und so 
Tag für Tag.

Anscheinend konnte Solowjow 
arbeiten, aber er verhielt sich 
ausgesprochen lässig zur Sache, 
was In der Brigade schon sehr 
lange nicht mehr vorgekommen 
war. Wenn sein Bohrhammer aus­
setzte. schmiß er ihn beiseite, 
nahm einen vorrätigen und arbei­
tete weiter. Die anderen nahmen 
alles mit hinauf, um es instand zu 
setzen. damit für die nächste 
Schicht alles bereit war. Dank 
dieser Regel, die strikt befolgt 
wurde, ging Im Abbauort keine 
Minute verloren. Gena Solowjow 
aber war alles schnuppe. Er war 
der festen Meinung, daß dafür 
wer anders sorgen muß. nur er 
nicht

Und noch etwas befremdete 
Gena Solowjow. Es war»auch in 
Syrjanowsk vorgekommen, daß 
er keine Lust hatte, auf Arbeit 
zu gehen. Besonders nach dem 
Lohntag. Das war seines Erach­
tens seine Privatangelegenheit. 
Er arbeitete nicht und verdiente 
halt auch nichts. Damit hielt 
er die Sache für abgetan. Hier 
bei Olberg durfte er sich so et­
was nicht erlauben.

Einmal hatte Gena drei Tage 
lang gebummelt Die Brigade 
hatte aber ihr volles Soll ge­
schafft Der pfiffige Gena erhielt 
auch sein Geld voll ausgezahlt 
Er staunte: kein Verweis, keine 
Sitzung des Gewerkschaftskomi­
tees. Dieses Stillschweigen ge­
fiel ihm nicht sonderlich. Doch

er wiederholte es versuchshalber. 
Dieselben Folgen.

„Warum?" fragte er Viktor 
Kobar, einen blonden und stillen 
Esten.

„Was — warum?" präzisierte 
er kurz.

„Warum bummelte Ich und 
kriege Geld, dabei bleiben sogar 
die Leviten aus?"

„Philipp schafft es für dich."
„Daher frage ich auch: war­

um?"
„Vielleicht hat er dich sehr 

lieb und macht es", sagte Kobar 
ganz Im Ernst und brach das 
Gespräch ab.

Drei Tage lang war er er­
staunt, verlegen und verdutzt. 
Doch sein Experiment zum drtt- 
tenmal zu wiederholen, hatte er 
den Mut nicht mehr. Irgend et­
was ließ Ihn vorsichtig und auf 
der Hut sein. Er scharwenzelte 
um den Brigadier wie eine Kat­
ze um den heißen Brei. Er war­
tete einen passenden Augenblick 
ab, um der Sache auf den Grund 
zu gehen. ,

Die Gelegenheit dazu bot ihm 
Olberg selbst, kurz vor Neujahr 
1959. Im Vorgefühl der vielen 
Freuden, die das bevorstehende 
Fest versprach, befand er sich 
damals In bester Gemütsverfas­
sung. Und er fragte seinen Bri- 
Sdier, was ihm eigentlich noch

He. Alles begann damit, daß 
der ohnedies schon angesehene 
Olberg. dem der erste Platz im 
Bergwerk gehörte, von einem 
neuen Wettbewerb unter der De­
vise „Für kommunistische Ar­
beit" sprach.

Solowjow ging es wenig an. wie 
was hieß, obwohl In seiner Vor­
stellung die Arbeit Im Sozialis­
mus eigentlich sozialistische ge­
nannt werden müßte. Doch aus 
Olbergs Gespräch mit der Bri­
gade ging hervor, daß es nicht 
auf die Benennung ankam.

Damals stellte er. Solowjow, 
die Frage so: „Da wir die be­
sten Arbeiter im Bergwerk sind 
und die anderen sich tüchtig an­
strengen müssen, um uns elnzuho- 
len. so könnte man doch unserer 
Brigade den Titel .Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" sofort. 
Ja schon heute zuerkennen."

„Natürlich werden wir ver­
sprechen müssen, in Zukunft noch 
besser zu arbeiten", schlug er 
vor.

„Versprichst auch du es?" sti­
chelte Kurassow.

„Bin Ich etwa geringer 
du?"

„Ja, natürlich", gab Kobar 
unbeirrt zu.

„So wie Nlkolaj arbeitet, 
bringt es nicht Jeder fertig, wenn 
er sich auch sehr bemüht und es 
sehr wllL Und du willst es nicht 
einmal", goß Jekenln 01 Ins 
Feuer.

„Sonderbar. Warum duldet Ihr 
mich überhaupt?" fragte Solow­
jow.

als

Elisabeth KLÜDT, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
Gebiet Zellnograd

(Schluß folgt)

Die Wissenschaft für die Produktion

Erdölverarbeitungswerk 
hat Produktion

Neue Maschinen
aufgenommen

PAWLODAR. Gestern noch 
sprühten auf den Gerüstbrücken 
der Ölleitungen an den Röhrener­
hitzern und den Fraktioniertür­
men des Erdölverarbeitungswerks 
die Funkengarben der Elektro­
schweißer. Heute sind die 
Schweißapparate schon vom Bau­
platz verschwunden—der Haupt­
sektion der Anlage wurde das er­
ste Eidöl zügeführt.

Den Betrieb errichteten mehr 
als zwanzig BauorganlsaUonen 
aus vielen Städten des Landes. 
Die Ausrüstung für ihn lieferten 
Hunderte Werke. Im Erdölverar­
beitungswerk sind leistungsstar­
ke Ausrüstungen mit einer nohen 
Stufe der Automatisierung Instal­
liert. Die erste Baufolge wird 
Hunderttausende Tonnen Tjume­
ner Erdöl verarbeiten. Eine wich­
tige Besonderheit des Werks Ist 
die komplexe Ausnutzung des 
Rohstoffs. Errichtet Ist bereits ei­
ne Anlage zur Gewinnung von 
Schwefel aus den Erdölnebenpro­
dukten. bis Jahresschluß wird 
auch eine Anlage für Erzeugung 
von Bitumen anlaufen, es wird ei­
ne für die Verarbeitung von Ma-

sut gebaut. Die Anlagen sind In 
einem einheitlichen Komplex 
kombiniert und auf einem ver­
hältnismäßig kleinen Territorium 
untergebracht, was es ermöglich­
te. eine bedeutende Menge von 
Metall. Rohren, komplizierten 
Konstruktionen und Zeit bei der 
Montage einzusparen.

Die Bauleute haben den sozla 
llstlschen Wettbewerb für die 
möglichst schnelle Inbetriebnah­
me des Werks entfaltet und ge­
hen an die Lösung vieler Proble­
me schöpferisch heran. Mit Hilfe 
einer Vorrichtung, die vom Ar­
beitsielter A. Skoplnzew, dem 
Abschnlttschef W. Branowltsch. 
dem Chef der Verwaltung „Nef 
techlmmuntaah" W. Bllsnjuk vor­
geschlagen wurde, konnte die 
Zeit der Montage der Fraktions­
türme verkürzt werden.

Die Montagearbeiter werden 
die Im Laufe der Errichtung der 
ersten Folge des Werks gesam­
melten Erfahrungen beim Bau 
der zweiten Folge ausnützen.

(KasTAO)

Auf der Grundlage der Spezialisierung
Auf mehr als das Doppelte 

hat sich im Laute des Jahres der 
Produktionsumsatz in den spe­
zialisierten Rayonvereinigungen 
für Nachzucht und Mast der Tie­
re vergrößert. Auf der Basis 
der Mastsowchose wurde Im Ge­
biet Uralsk vor vier Jahren die 
erste Staatliche Genossenschaft­
liche Gebietsvereinigung In der 
Republik gegründet. Ihr gehören 
acht spezialisierte Rayonwirt­
schaften an. Es Ist vorgesehen, 
weitere sechs Rayonverelnlgun- 
gen zu gründen, dann werden 
alle Wirtschaften des Gebiets die 
Möglichkeit haben, das Vieh an 
die spezialisierten Betriebe zur 
Nachzucht zu liefern.

Von Interesse sind die Erfah­
rungen der Rayonvereinigung 
Shelajewo. Ihr gehören 12 Kol­
chose und 3 Sowchose des Ray­
ons Prluralny an. Laut Verein­
barung liefern die Teilhaber- 
Wirtschaften Jungochsen und 
Ferkel zur Mast und versorgen

sie mit Futter, das die Vereini­
gung nach staatlich festgesetzten 
Einkaufspreisen bezahlt. Den 
Teilhabern wird die tägliche 
Gewichtszunahme nicht unter 
700 Gramm pro Rind und 400 
Gramm pro Schwein gesichert.

Nach Ablieferung der Tiere 
ans Fleischkombinat werden an 
den Teilhaber 35 Prozent des er­
zielten Gewinns überwiesen. 
Falls die Kondition des Viehs 
niedriger Ist als die geplante, 
zahlt die Vereinigung den Wirt­
schaften den Preisunterschied 
aus.

Die täglichen Futterrationen 
werden für einen ganzen Monat 
unter Berücksichtigung der phy­
siologischen Besonderheiten der 
Tiere aufgestellt. Anfangs ver­
füttert man ihnen mehr Grob- 
und Sllofutter, Nahrungsmittel­
abfälle und Schalen, nachher 
wird die Konzentratmenge ver­
doppelt.

Mit der Mast von 5 000 Rin-

dem befaßt sich Im Betrieb von 
Shelajewo eine einzige Brigade, 
der 10 Viehzüchter und 4 Me­
chanisatoren angehören. Die Ar­
beit wird nach dem Akkord-Prä­
miensystem entlohnt — für Je 
100 Rubel Produktion.

Die neue Organisationsform 
der Viehmast hebt die Verant­
wortung der Menschen für die 
Erfüllung der Vertragsverpfilch- 
tungen, steigert die Arbeitsqua­
lität und Produktionseffektivität. 
So sind gegenwärlg Im Betrieb 
für die Erzielung eines Zentners 
Gewichtszunahme bei den Rin­
dern fünfmal weniger Arbelts 
stunden notwendig als durch­
schnittlich In den Sowchosen des 
Gebiets. Die spezialisierte Ray- 
onverelnlgung von- Shelajewo 
gilt mit Recht als eine der be­
sten In Kasachstan.

In Erwiderung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Ober 
die weitere Entwicklung der Spe­
zialisierung und Konzentration

der Agrarproduktion auf der Ba­
sis der zwischenwirtschaftlichen 
Kooperation und der agrolndu- 
strlellen Integration" wurden in 
der letzten Zelt Im Gebiet über 
20 Schafzuchtkomplexe. der 
Mastkomplex Rostoschlno für 
10 000 Schweine und die mecha­
nisierte Farm Im Neulandsow­
chos „Prawda", die Jährlich bis 
20 000 Zentner vortreffliches 
Rindfleisch produziert, in Be­
trieb genommen. Zu landesgröß­
ten Lieferanten der hochproduk­
tiven Kasachischen weißköpfigen 
Rinderrasse sind die staatlichen 
Herdbuchwlrlschaften Tschapaje. 
wo und Ankata geworden.

Es werden spezialisierte Wirt­
schaften für Anbau von Futter, 
Kartoffeln, Gemüse und Melo­
nen gegründet, was durch die 
Erweiterung von Bewässerung* 
flächen begünstigt wird, deren es 
schon über 250000 Hektar gibt.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

für die Bergarbeiter
Der neue Komplex für Schräm­

arbeiten und Vorrichtungsbau 
befindet sich vorläufig noch Un 
Experlmentalwerk des Karagan- 
daer Forschungsinstituts für Koh­
le. Die neue Vortriebskombine 
wurde „Karagandlnez" genannt. 
Wir baten den Chefkonstrukteur 
Anatoll Sardow, von dieser 
Schöpfung zu erzählen.

„Die Bergarbeiter brauchen 
schon längst eine solche Maschi­
ne. Die vorhandenen Modelle 
PK 3 und GPK stehen dem neuen 
Schrämkomplex Ihrer Leistung 
und In Geschwindigkeit nach. 
Außerdem ist unser Erstling auto­
matisiert. Man braucht Ihn nur 
auf die Sollhöhe und Schrämbrei­
te einzustellen, und er wind im 
Kohlenflöz In einer Stunde einen 
12 Meter langen Tunnel durch­
bauen. Unser Komplex kann ein 
beliebiges Flöz bezwingen. Seine 
Schrämbreite macht 3.2—4.5 
Meter und die -höhe — 1.4—2,8 
Meter aus. Sie sehen ein Ver­
suchsmuster — das Ergebnis des 
schöpferischen Suchens unseres 
Konstruktionsbüros und des La­
bors für Komplexmechanlslerung 
der Technologie und Durchfüh­
rung der Abbauarbeiten gemein­
sam mit den Instituten \ „Glpro- 
uglegormasch" und WOSTNII 
von Kemerowo."

Das Verauchsexetnplar wurde 
In der Grube „Kasachstanskaja" 
Im Einsatz erprobt und von den 
Vortriebshauern gutgeheißen.

„Der Montageschlosser Walter

Wedel lernte die Bergarbeiter an. 
diesen Komplex zu steuern", er­
zählt Konstantin Parygln. Briga­
dier des Experimentalwerks. „Hat 
er doch Jede Baugruppe eigen­
händig montiert Für Wedel ist 
es lange nicht die erste Maschi­
ne. die er montiert hat. Er wur­
de für seine Arbeit mit einer 
Ehrenurkunde des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be­
dacht."

„Sind Sie mit dem Komplex 
zufrieden?" fragten wir Walter 
Wedel.

„Wie die Mutter mit Ihrem 
Erstling", antwortet der Schlos­
ser. „Es Ist eine zuverlässige Ma­
schine."

Diese technische Neuheit wird 
bald In die Gruben kommen, die 
Verbesserung der Produktions­
verhältnisse fördern und die 
Qualität der Arbeit steigern. Ins­
gesamt hat das Kollektiv des Ka. 
ragandaer Forschungsinstituts 
für Kohle, das unlängst sein 25- 
Jährlges Jubiläum feierte, allein 
in den Jahren des 9. Planjahr­
fünfts 22 Maschinenarten entwic­
kelt.

Die Konstrukteure aus den La­
bors für Versatzarbeiten mit 
Eduard Aganesow an der Spit­
ze kämpfen erfolgreich gegen 
den Gebirgsdruck an. Sie schla­
gen dazu zwei Maschinen vor. 
Der einen liegt das Pneumaprln- 
zlp zugrunde. Sie bläst 
zerkleinertes Gestein, die Asche 
des Heizkraftwerks und andere

Streustoffe unter Druckluft In 
die Verhiebe. Das Versuchsmu­
ster wird In der Grube „Aktas- 
skaja" erprobt. Den gewichtig­
sten Beitrag tu dieser techni­
schen Neuerung haben die wis­
senschaftlichen Mitarbeiter Wla­
dimir Samussew. Viktor Schmidt 
und Felix Klepzow geleistet Ge­
genwärtig arbeitet diese Gruppe 
an der Vervollkommnung der Er­
findung.

Das andere Versuchsexemplar, 
das mit Wasser arbeitet, macht 
ebenfalls erfolgreich seinen Test 
durch. Es spült den Sand, der 
aus den naheliegenden Tagebau­
en gebracht wird, mit Wasser 
In die Verhiebe. Für diese Erfin­
dung interessieren sich schon 
Bulgarien. Frankreich und Ru­
mänien. Im II. und im III. Quar­
tal wird man an diese Länder 
ähnliche Maschinen liefern, die 1m 
Experlmentalwerk des Karagan- 
daer Forschungsinstituts für Koh­
le gebaut werden.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bild: Die wlssenschaftli- 
Mltarbelter des Instituts 

... .. n. r.) W. Samussew. W. 
Schmidt, F. Klepzow — die Ur­
heber des neuen Pneumaversatz- 
komplexes. -

Foto: W. Petuchow

Im 
chen
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dCkn,ä>tA-Freundsditf
Aktion
«Hämmchen des Festivals»

übermorgen ist der Ge­
burtstag des Unionspionier­
lagers Artek. Alle Jungen 
und Mädchen wissen, daß 
nach Artek nur Bestschüler 
und aktive Pioniere geschickt 
werden. Artek nennt man 
noch die Hauptstadt der 
Pioniere. Jeder, der einmal 
hier war, hat sich nicht nur 
erholt und im Schwarzen Meer 
gebadet, sondern hat auch 
viel Nützliches erlernt, was 
er dann den Freunden aus 
seiner Pionierfreundschaft 
Übermitteln konnte. Seit den 
ersten Jahren seines Beste­
hens ist Artek ein interna­
tionales Pionierlager. In 
Artek erholen sich ständig 
Kinder aus anderen Ländern. 
Vor einem Jahr fand hier ein 
großes internationales Kin­
derfestival statt. Auch den 
diesjährigen Geburtstag wer­
den zusammen mit sowjeti­
schen Jungen und Mädchen 
Kinder aus Polen, Ungarn, 
der Tschechoslowakei, Kuba,

Rumänien und der DDR fei­
ern. Es wird ein große«' in­
ternationaler Feiertag sein.

Jede Pioniergruppe, die 
bei der Aktion „Flämmchen 
des Festivals" mitmacht, soll 
an diesem Tag mitfeiern.

Ihr habt Euch doch schon 
mit der Geschichte der 
Pionier- und Kinderorga­
nisationen der Bruderländer 
vertraut gemacht? In Euren 
Gruppen sollen an diesem 
Tag Wissenstotos .Mein Al­
tersgenosse im Ausland" 
durchgeführt werden.

Habt Ihr auch schon für 
das Fest einen Veteranen von 
Artek eingeladen? Wenn 
nicht, dann beeilt Euchl

Am 16. Juni um 17 Uhr 
Moskauer Zeit werden über-1 
all Pionierfeuer auflodern.

Je mehr Ihr phantasiert, 
desto lustiger wird das Fest. 
Schreibt uns, wie Ihr das 
Fest gefeiert habt.

Aber dochl
Foto: Juri Osterle

Es ist noch nicht die letzte Prüfung.

Busse rollen 
ins Pionierlager

Ein Subbotnik
für die Weltfestspiele

Am 24. Juni werden die 
Komsomolzen unseres Lan­
des einen Subbotnik zu Eh­
ren der XL Internationalen 
Weltfestspiele der Jugend­
lichen und Studenten durch­
führen. Das verdiente Geld 
geht in den Fonds des Festi-

Dieser guten Sache wer­
den sich auch die Lenin- 
Pioniere anschließen. Zusam­
men mit ihren älteren Freun­
den. den Komsomolzen, wer­
den’ sie beweisen, daß sie 
echte junge Internationali­
sten sind.

Die Gruppen in den Pio­
nierlagern und Hofklubs wer­
den ihren Pioniersubbotnik 
auf den Feldern, in den Gär-

ten, Grünanlagen, Parks und 
Schulen durchführen. Sie 
werden den Erwachsenen 
bei der Futterbeschaffung, 
dem Einbringen der Früh-' 
Sorten von Gemüse und Obst, 
bei der Reparatur ihrer Schu­
len und der Wohleinrichtung 
der Lager, und Schulsport­
plätze helfen.

Schon jetzt werden Stäbe 
des Subbotniks mit Pionier­
leitern an der Spitze gegrün­
det. Das verdiente Geld wol­
len die jungen Internationali­
sten auch in den Festival­
fonds übermitteln.

Jungkorrespondenten, wir 
warten auf Meldungen über 
das Subbotnik-Vorhaben! ,

Karl REHBERG

Die eiserne Tür
(Eine Legende)

DSHAGATAI. der grausame Sohn des 
Mongolenherrschers Batu. hatte sein 

Zeltlager der Sommerschwüle wegen In den 
Ausläufern der Tschal-Berge aufgeschlagen. 
Ein klares Gebirgsflüßchen teilte das Kriegs­
lager In zwei Telle. In dem höhergelegenen 
kleineren Teil befanden sich die Zelte des 
Dshagatai und seiner Heeresführer. Auch die 
eroberten Schätze waren hier untergebracht 
worden. In dem Schatzzelt wurde auch ein 
Kettenpanzer aufbewahrt mit tellergroßen 
Goldplatten belegt, den sich Dshagatai von 
seinem besten Waffenschmied hatte anferti­
gen lassen. Da das Panzerhemd aber sehr 
schwer war, trug der Mongolenfürst es nur 
bei Sonderfällen zur Schau. Auch heute hatte 
er befohlen. Ihm diesen Panzer zu bringen, 
denn er hatte es vor. über zwei Rebellen, Tö­
re und Sunhar, Gericht zu halten. Ungedul­
dig und verstimmt blickte er hinüber zum 
Leit, worin der Schatzmeister verschwunden 
war.’ Er lieble es nicht, zu warten. In diesem 
Augenblick vernahm er einen Schrei und

Wohin nun?" fragte Sunhar. „Wir brau­
chen Nahrung für die erste Zelt. Auch Mes­
ser könnten wir gebrauchen."

„Warte hier", sagte Töre und verschwand 
In der Dunkelheit. Sunhar saß Im Schatten 
eines Felsblocks und wartete ungeduldig aut 
seinen Freund. Die Zelt wollte Ihm schon zu 
lange werden, aber da kroch auch schon Töre 
heran mit einem Sack, den er vorsichtig hin 
ter sich her schleifte.

„Was hast du denn da so schweres Im 
Sack?" wollte Sunhar wissen, aber Töre 
kroch schon weiter. „Nur fort von hier, nur 
schneller fort", flüsterte er. Zuerst kriechend, 
dann halb gebückt eilten die beiden Flücht­
linge In Richtung der Berge. Nur die stellen 
Felsen, nur die undurchdringlichen Dornen­
hecken würden ihnen Schutz gewähren. Ohne 
auszuruhen ging es fort. Stunde um Stunde. 
Bald erklommen sie stelle Felswände, bald 
drangen sie durch Dorngestrüpp. Sie wate­
ten durch reißende Bergfiüßchen und spran­
gen über Felsspalten. Immer höher und höher 
gm^et

der Morgen graute, waren die beiden 
Früchtllnge schon hoch In den Bergen zwi­
schen den himmelwärts ragenden Felsen. Erst 
jetzt erlaubten sie sich eine kurze Rast, dann 
machten sie sich wieder auf den Weg. Gegen 
Abend fanden sie eine große Höhle. An den 
Felsen rund herum hatten Wind und Wetter 
Jahrtausende lang genagt und sie zu phanta­
stischen Gestalten geformt, wie zum Beispiel 
Jenen, der über der Höhle emporragte und ei-

Unvergeßlich
Unsere älteren Kameraden 

legen jetzt Prüfungen ab. 
Bald werden sie Ihrem letzten 
Schulwalzer tanzen und dann 
auf immer ihre liebe Schu­
le verlassen, wo sie so vieles 
erfahren und viele gute 
Menschen kennengclernt ha­
ben.

Sie tretem ins erwachsene 
Leben. Sie werden noch vie­
le Prüfungen ablegem und 
viele Fragen lösen müssen. 
Aber diese Prüfungen und 
unsere Lehrer werden sie nie 
vergessen können.

Ljuba FROHSORGER, 
Schülerin der 8. Klasse 
In Woskressenka

Bei den jungen 
Gärtnern

Den angesehenen Biolo- 
glelehrcr und großen Natur­
freund Jakob Fröse hatten 
die jungen Gärtner der Pe­
tropawlowsker Station jun­
ger Naturfreunde zu sich ein­
geladen.

Jakob Fröse erzählte den 
Jungen und Mädchen über 
seine Lehrertätigkeit in der 
Sanatoriumschule in Marn- 
ljutka. Dann zeigten Lena 
und Natascha Popowa, Na­
tascha Woltschenko und Ira 
Denissowa .dem Gast ihre 
kleine Wirtschaft. Jakob Frö­
se fand ihren Garten ganz 
schön gepflegt und lobte die 
Fleißigen für ihre Mühe.

W. RJABINZEWA 
Gebiet Nordkasachstan

gleich darauf stürzte der Schatzmeister aus 
dem Zelt. Vor dem Feldherr warf er sich nie­
der:

„Oh, mein Gebieter. Gnade... Gnade...” 
wimmerte er und kroch zu den Füßen seines 
Herrn hin. „Das Hemd ist fort... das Pan­
zerhemd ist verschwunden

Dshagatai erbleichte. Seine schmalen Au­
gen wurden zu Schlitzen, als er den Fuß auf 
den Rücken des Liegenden stellte. „Ver­
schwunden, sagst du?" bellte er heiser, dann 
sauste sein krummer Säbel nieder. Immer 
noch den Fuß auf dem Enthaupteten, blickte 
er sich Im Kreise um. Seine Diener knieten 
mit gesenkten Häuptern vor ihm.

„Alle aufl" schrie er. „Wer mir meinen 
Panzer findet, den ernenne Ich zum Schatz­
meister. Los! Sucht. Ihr Hundei.."

Im Tuimmult und Lärm, der nun Im Lager 
anhub, beachtete niemand das Zelt. In dem 
die Rebellen noch am Abend zuvor gefesselt 
gelegen hatten. Alles wurde durchwühlt, die 
Habseligkeiten der Krieger flogen durch die 
Luft, das Geschirr lag in Scherben, doch den 
Panzer fand man nicht. Endlich kam die Rei­
he auch ans Zelt der Gefangenen. Aber oh 
weh... Sunhar und Töre waren spurlos ver­
schwunden. Eine Reiterschar, die alsbald aus 
dem Lager sprengte und die ganze Gegend 
absuchte, konnte weit und breit keine Spur 
der Flüchtlinge entdecken.

AN JENEM ABEND lagen die gefessel­
ten Freunde 1m dunklen Zelt. Am 

Morgen sollten sie hlngerlchtet werden. Vor 
dem Zelt saßen zwei Wächter mit ihren Sple-

nem Archarkopf glich. In der Höhle war es 
schon dunkel. Töre band den Sack auf, lang­
te nach einem Messer und begann aus einem 
Feuerstein, den er unterwegs aufgelesen hat­
te. Feuer zu schlagen. Als dann das Feuer 
brannte, nahm Töre geröstetes Qerstenmehl 
und ein Stück Dörrfleisch aus dem Sack. Als 
Sunhar auch den goldbelegten Panzer er­
blickte, machte er große Augen. Er betrach­
tete das 1m Feuerschein glänzende Hemd und 
kam nicht aus dem Staunen heraus.

„Weißt du, daß Dshagata! sein Leben wa­
gen wird, um wieder zu dem Panzer zu gelan 
gen. Hättest lieber etwas anderes genommen. 
Jetzt bleibt er uns auf den Fersen und wir 
sind verloren". „Verloren?" lächelte Töre 
und blickte um sich. „In diese Felsen wagt 
sich nicht einmal ein Dschagatal".

Und er hatte Recht, denn niemand ge 
traute sich so weit In das Felsgewirr und In 
die Schluchten hinein. Hier In der Höhle 
richteten sie sich ein. Schlingen und Fallen. 
Pfeile und Bogen ernährten sie. Quellwasser 
stillte Ihren Durst. Die Felle der erlegten Tie­
re dienten Ihnen als Kleidung. Das goldene 
Panzerhemd, das sie nicht gebrauchen konn­
ten. versteckten sie auf so schlaue Welse, daß
niemand es Je finden konnte.

SEIT dieser Zelt waren über fünfhundert 
Jahre vergangen. Der alte Metlrbek saß 

vor seiner Hütte und flocht aus Loderstrelfen 
eine Kamtscha. Daneben weidete seine Ku­
mysstute und einige Schafe. Zwei kirgisische 
Windhunde schliefen in der warmen Früh-

Jekaterina KAN

Die Stickerei
Mops sitzt wie lebendig, seht — 
wahre Augenweide!
Tanja hat ihn ausgenäht 
ganz aus Samt und SeJde.

Doch er schaut nicht ohne Grund 
so. als ob's ihm bangte — 
Keinen Schwanz hat dieser Hund, 
weil das Garn nicht langte.

Deutsch von Woldemar SPAAR

Kolonnen bunter Busse 
rollen dieser Tage mit glück­
lichen Kindern an das male­
rische Ufer des Sees Dshas- 
sybai. Ein grüner dicker 
Fichtenwald bewacht den 
glatten Spiegel. Das kri­
stallreine Wasser, der Duft 
der Nadelbäume sind sehr 
gesund für das junge Volk. 
Hier hat man Pionerlager 
für Tausende Kinder gebaut. 
Auf den Hügeln stehen blau­
gestrichene nette Häuschen, 
das sind die Schlafgebäude 
der Lager. Gut eingerichtete 
Fußballfel de r, Volleyball- 
und Tennisplätze, bequeme 
ßpielorte warten auf die 
Kinder. Hier gibt es auch ei­
nen wunderbaren Badeort. 
Leider verdecken heute dicke 
Wolken die Sonne, und das 
Wasser lockt mit seinen kal­
ten Wellen keinen an.

Die Lager „Orljonok“, 
„Kolossok“, „Sjornyschko" 
und „Ogonjok" hocken auf 
den Hügeln am See Sabin- 
dykul wie Pilze. Die Kinder 
der Kraftfahrer und Acker­
bauern, Tierzüchter q. a. er­
holen sich hier.

Den Oberschülern stehen 
auch schon die Türen der 
Touristenherbergen gast­
freundlich offen. Die Touri­
stenpfade von Bajanaul füh­
ren sie zu blauen Gebirgs­
seen und dem 200 Meter ho­
hen runden Felsen „Bulka“, 
zu Schluchten und Grotten.

Auf ihren Wanderungen 
werden die Schüler histori­
sche Denkmäler besuchen, 
z. B. das Haus von Tanja 
Beldcninowa, der -ersten 
Kommunistin von Bajamaul, 
die zusammen mit den Bol­
schewiken gegen die weißgar- 
distischen Banden kämpfte. 
Der weitere Weg wird die 
Schüler im das Memorialmu­
seum des ersten Präsidenten 
der AdW der Kasachischen 
SSR, K. J. Satpajew, und in 
das Museum des kasachi­
schen Dichters S. Toraigy- 
row oder zu seinem Denkmal 
im Sowchos, der seinen Na­
men trägt, führen.

Michael STEPPER

Gebiet Pawlodar

Ihre Blumen, sind uns teuer
Wir beide haben die Acht­

klassenschule im Dorf Kur- 
mys absolviert und uns ent­
schlossen, die Zelinograder 
Pädagogische Fachschule zu 
beziehen. Warum wir die­
sen Beruf gewählt ha­
ben, werdet ihr fragen! 
Daran sind unsere Schützlin­
ge, die Oktoberkinder, schuld. 
Jm verflossenen Herbst über­
nahmen wir als „Stern- 
chen“-Lelterinnen die erste

Klasse. Zuerst waren die 
Kleinen ziemlich unbeholfen, 
manchmal zankten sie sich 
auch. Sobald man begann, 
ihnen etwas zu erzählen oder 
vorzulesen, waren sie' gleich 
alle mäuschenstill und hör­
ten aufmerksam zu. Allmäh­
lich fanden wir Kontakt zu 
ihnen, und dann liefen sie 
uns auf Schritt und Tritt 
nach. Hunderte Fragen muß­
ten wir beantworten. Ein son­

derbares Völkchen. diese 
Abc-Schülerl Jetzt haben al­
le mit guten Lernerfolgen ihr 
erstes Schuljahr abgeschlos­
sen und sind stolz, daß .sie 
Schüler der zweiten Klasse 
sind.

Zu jeder unserer Prüfun­
gen kamen alle 18 Oktober­
kinder mit Blumen, wünsch­
ten uns gute Noten und 
drückten den Daumen für 
uns. Konnten wir da schlech­

te Noten bekommen?
Wir werden uns natürlich 

nach ihnen sehnen, aber 
das wird uns auch anspor­
nen, die Aufnahmeprüfungen 
gut abzulegen, um dann ein­
mal zu solchen kleinen neu­
gierigen Kindern zu kom­
men, um sie in die herzliche 
Welt des Wissens zu führen.

Larissa MAIER, 
Lina ALBRECHT 

Gebiet Zelinograd

Dominik HOLLMANN

Fau'chen und des- Mond
(Nach Wagil Altajew)

Den Vollmond sah Klein- Paulchen mal 
hoch überm Dach am Abend.
„Was ist das Opa, sag mir mal?“ 
„Mein Kind, das ist ein Fladen.“

„Ein Fladen, Kind, aus Weizenmehl, 
wie der wohl schmackhaft ist!
Man hat ihn deshalb hochgehängt, 
daß ihn die Katz nicht frißt.“

Drei Tage sind vergangen bald, 
noch drei—‘s war wieder Abend. 
Da sah Klein-Paulchen mal empor — 
nur halb war noch der Fladen.

Da rief der Kleine: „Opa, schau, 
bist sicher überrascht:
Die Katze hat den Fladen doch 
zur Hälfte weggenascht."

ßen und Krummsäbeln. Im Zelt war es still 
Töre. der lüngere. überlegte fieberhaft: .War 
denn wirklich keine Rettung mehr vorhan­
den?' Die Fesseln lagen fest an den Handge­
lenken. die hinter dem Rücken mit den krumm- 
gezogenen Füßen verknüpft waren. Es war 
unmöglich, die Lederriemen zu zerreißen. 
Aber vielleicht ging es mit den Zähnen? Töre 
hatte gute starke Zähne, um die ihn schon so 
mancher beneidet hatte. Doch wie sollte er zu 
den Fesseln gelangen.

Als Töre sich schon ganz verzweifelt In 
sein Schicksal ergeben wollte, kam Ihm plötz­
lich ein rettender Gedanke.

„Sunhar, au Sunhar", flüsterte er.
„Was Ist?” antwortete leise Sunhar.
„Versuche mal. ob du deine Hände zu mir 

strecken kannst”. Sunhar war ebenso gefes­
selt. doch es gelang ihm, sich näher an den 
Freund zu schieben. Noch einige Anstren­
gungen. und Töre gelangte mit den Zähnen 
an die Fesseln des Freundes.

Es dauerte nicht lange, so hatte Sunhar die 
Hände frei und konnte nun die Riemen an sei­
nen Füßen lösen und seinen Freund befreien.

Wie nun aus dem Zelt heraus? Vom saßen 
die Wächter, da war eine Flucht unmöglich. 
Es gelang ihnen, vorsichtig eine Fllzdecke der 
Hinterwand des Zeltes anzuheben. Geräusch­
los schlüpften die Freunde Ins Freie und 
krochen Im Schatten des Zeltes fort. Ahnungs­
los saßen die Wachen vor dem Zelt am Feuer 
und erzählten sich hundertmal gehörte Mär­
chen. 

llngssonne. die gerade über dem Archarfel 
sen stand. Von den Töre Bergen zog ein küh 
ler Hauch über das Tal. Wilde Bienen summ­
ten über den ersten Frühlingsblumen. Im Ge­
sträuch, das seine ersten grünen Blättchen der 
Frühlingssonne zeigte, zwitscherten lustige 
Vögeleln. Es schien, als freue sich alles auf 
den langersehnten Frühling. Nur der Sunhar- 
felson stand still und dunkel wie ein stehend 
elngcschlufener Riese da.

Die Namen der Schluchten. Berge und 
Felsen hatte Metlrbek von seinem Großvater 
gehört, auch die Sage vom goldenen Panzer 
Aber danach zu suchen, wäre vergeblich ge­
wesen: Sein Leben würde nicht ausreichen, 
um nur eine Schlucht zu durchsuchen. Auch 
glaubte er wenig daran.

Die Peitsche war fertig. Metlrbek stand 
auf, reckte seine alten Glieder und blickte zur 
Sonne; es war noch nicht spät, er hatte noch 
Zelt etwas Reisig zu sammeln. Da er aber j 
In oer Nähe der Jurte schon längst alles 
Brennbare aufgelesen hatte, mußte er weiter | 
In die Berge gehen. Mit einem Strick über 
der Schulter stieg er immer höher, bis er In 
das Blrkenhalnchen „Kalndl" kam. Von dem 
Aufstieg ermüdet, setzte sich Metlrbek unter 
ein Bäumchen, lehnte sich mit dem Rücken 
an den Stamm. Auf der anderen Seite der ( 
Schlucht ragten stelle graue Felsen bis zu 
den Wolken empor. Teilweise noch Schnee- 
kappen tragend, boten sie in den Strahlen der 
Abendsonne einen herrlichen Anblick.

(Schluß folgt) ]

Ein kluger Hund 
ist viel wert

Vor 5 Jahren besorgte ich 
mir ein winziges Hündchen. 
Ich gab ihm den Namen 
Boß. Nach einem Jahr war es 
ein großer Schäferhund ge­
worden.

Niki war es Zeit, Boß in 
die Hundeschule zu bringen. 
Zweimal wöchentlich fuhr 
mein Enkel mit ihm dorthin. 
Boß war ein guter „Schü­
ler". Mehrere Medaillen 
und einige Ehrenurkunden 
erhielt er in der Schule.

Boß versteht alles, was 
man ihm sagt. Eines Tages 
telefonierte ich mit meiner 
Freundin, die auch meine

Tochter sprechen wollte. Boß 
lag neben mir. Ich sagte zu 
ihm: „Boß, ruf Lene aus der 
Küche". Er stand auf und 
ging in die Küche. Dort pack­
te er Lene sanft am Rock­
saum.

„Boß. laß das Spielen, ich 
habe keine Zeit!" wich Lene 
zurück.

Aber Boß zog sie weiter 
am Rock.

„Ach so, ich soll mitkom­
men? Ich komme.Boß ließ 
den Rock sein und bellte 
erfreut auf.

Eleonore LEVTZKAJA

Fünf Schülerinnen der 5. 
und 6. Klassen suchen Brief­
partnerschaft mit Altersge­
nossen.

Hier ihre Adressen:
459084 KycraHailcxait o6.i.. 

KycTaHafcKHA p-oH.
n. OaeoHoe. ■ 

ya, Kapaa MapKca, fl. 19 
Tamara ZITZER

459726 KycTanaAcKan o6ji., 
CeMHoaepxbiH p-OH,

n. Cyayxyjib, <bepua Ns I
Lena BOGDANOWITSCH

459726 KycraHaAcxan o6.i., 
CevnioaepiiHi'i p-OH, 
n. KaparaxcaA

Raja ALIMBAJEWA 
459084 KycTanaAcKax o6a.,

KycTawaAcKHA p-OH, 
n. OsepHoe, yji. Kapaa MapKca, 

a. 19
Olga ZITZER

472452 KaparaHA'iHCKaa 06.1., 
HypioiCKiiA pon, 
c/a «ypo>Kaftiibiii>.

Larissa ERDMANN

Zeichnung: Shenja Mesenzew«, 
Klaue 7a. Mittelschule Nr. 81. Alme-Ata

Heiße Wettkämpfe
In der Lomonossow-Mittel­

schule treiben alle Sport, klein 
und groß. Auch jetzt im Som­
mer gibt es fast jeden 
Tag heiße Wettkämpfe in 
Geräteturnen, Volleyball und 
Basketball.

Unsere Sportler haben im 
GTO-Wettkampf zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Kom­
somol den ersten Preis im 
Rayon Dshambul gewonnen. 
Auch andere Preise brach­
ten sie von verschiedenen 
Rayonwettkämpfen zurück.

Sweta Keller aus der 4a 
ist eine leidenschaftliche 
Turnerin. Sie hat den Stu­
fenbarren am liebsten. Sie 
will es im Sport weit bringen 
und turnt auch während der 
Ferien eifrig.

Erich MARTINS

Gebiet Alma-Ata
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Verdienter 
Erfolg

Erfolgreich arbeitet schon mehre­
re Jahre das Kollektiv dos Lebens­
mittelgeschäfts in Makinsk, Gebiet 
Zelinograd, das von A. I. Sidortschuk 
geleitet wird. Davon zeugt das Kun­
denbuch, in dem es viele Danksa­
gungen für die höfliche und fachkun­
dige Bedienung gibt. Es ist auch 
kein Wunder, arbeiten doch solche 
zuvorkommende und netto /Aon- 
schcn al# Verkäufer wie Warwara 
Loginowa. Sie arbeitet schon viele 
Jahre im Handelsnetz und ist für ihre 
vorbildliche Arbeit mil dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet wor­
den. Meisterhaft üben ihren Beruf 
auch ihre Kolleginnen J. J. Studen- 
kowa und A. M. Motorykina aus.

Die Verkäuferinnen lieben ihre 
Arbeit und verstehen es, joden Kun­

den so zu bedienen, daß er den 
Laden in guter Stimmung verläßt.

.„Der Kundendienst ist ein Dienst 
der guten Stimmung", sagt Warwa- 

I ra Matwejewna. „Das dürfen wir 
I Verkäufer nicht vergessen, wenn wir 

uns am Morgen hinter den Laden­
tisch stellen". .

Sh. SHUSSUPOW
Gebiet Zelinograd

Am rechten
Platz

Maria Bogdanzewa arbeitet in der 
Leninsker Rayonvoreinigung „Kas- 
selchostechnika". Diese Frau hat ein 
Dienstalter von mehr als 20 Jahren 
hinter sich. Im Xrbeitskollektiv wird 
sie von allen geachtet. Sie ist Ein­
richterin für Melkanlagen.

„Diese Arbeit ist zwar physisch 
nicht schwer, verlangt aber viel 
Aigmerksamkeit und Beharrlich­
keit", erinnert sich Maria. „Man be­
auftragte mich damit. Ich hatte im 
Schlossern wenig Erfahrung, den­
noch willigte ich ein. Nach-einem 
kurzfristigen Lehrgang machte ich 
mich an die Arbeit, und ich bereue 
es nicht, diesen Beruf gelernt zu 
haben."

Heute hat die Lehrmeisterin Ma­
ria Bogdanziwa einen Lehrling. Das 
ist Nelly Schäfer, die sich gern die 
Kenntnisse und Erfahrungen der Ve­
teranin aneignet. In der Werkstatt, 
wo die beiden Frauen arbeiten, 
herrscht' Ordnung und Sauberkeit. 
Doch ihr Tätigkeitsfeld ist nicht 
durch das Werkstattor begrenzt. 
Zweimal im Monat fahren Maria und 
Nelly in die Kolchose und Sowcho­
se, um in den Milchfarmen die Melk­
anlagen zu regulieren und zu prü­
fen.

Das Arbeitskollektiv hat Maria 
großes Vertrauen entgegengebracht, 
sie wurde bei den jüngsten Wahlen 
als Volksdeputiertc in den Rayonso­
wjet gewählt. Viel Zeil widmet sie 
der Erfüllung der Wähleraufträge. 
Auf ihre Initiative hin wurde im 
Zontralgehöfl ein Jungarbeiterwohn­
heim errichtet Zu ihr kommt man 
mit Wohnungsfragen, mit Familien-

angelegenheifen. Sie hat für jeden 
ein offenes Ohr, hilft nach Möglich­
keit mit Rat und Tat.

Das Porträt der Schrittmacherin 
der Produktion Maria Bogdanzewa 
schmückt die Ehrentafel des Sow­
chos.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

«Kablutschok»
Gern wird von den Einwohnern 

der Stadt Dshambul der Laden „Ka- 
blulschok” besucht, da es hier im­
mer eine gute Auswahl von Schu­
hen gibt, die von der hiesigen 
Schuhproduktionsvereinigung „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" hergesteIH 
werden. Wie bekannt, erfreuen sich 
die Erzeugnisse diesps Betriebs in 
unserer Republik eines guten Rufes. 
Es werden von ihm Kinder-, Frauen- 
und Herronschuhe von mannigfalti­
gem Assortiment erzeugt, die auch 
den Geschmack der Kunden des 
Ladens „Kablutschok" mit Recht ' 
befriedigen.

Ott werden im Laden Verkaufs­
ausstellungen organisiert, die im­
mer reges Interesse hervorrufen. 
Den Besuchern bietet man auf sol­
chen Ausstellungen Schuhe von mo­
derner Form und Farbe an. Auf sol­
che Weise studiert man die Nach­
frage der Kunden, da ja die Dame 
Mode sehr wetterfühlig ist und stets 
nach Neuem und Schönem trachtet. 
Mil großer Aufmerksamkeit werden 
die Vorschläge und Wünsche der 
Kunden entgegengenommen. Nach 
solchen Ausstellungen lindot als Re 
gel eine Sitzung des Rates statt, 
an der die Verkäuferinnen, Mitarbei­
ter der Vereinigung und Modellie­
rer tcilnehmen, um die Ergebnisse 
zu erörtern und die nötigen Schluß­
folgerungen zu ziehen. Diese Ergeb 
nisse werden dann bei der Produkti­
on von Schuhen strengstens berück­
sichtigt. Und die Resultate lassen 
nicht auf sich warten. Ins Kunden­
buch des Ladens schreibt man viele 
Danksagungen.

Es muß hervorgehoben werden, 
daß bei der Durchführung dieser Ar­
beit die fachkundige Betreuung der 
Kunden eine sehr wichtige Rolle 
spiett. Sehr viel hängt im Handel 
bekanntlich davon ab, ob es der 
Verkäufer versteht, den Kunden zu 
beraten, ihm bei der Auswahl der 
Ware zu helfen. Larissa Pfeifer, Maw 
shtx^s Muchamedshanowa, Raissa 
Pak, Swetlana Tschetschulina und 
Sinaida Akimowa besitzen diese Fä­
higkeiten und erfüllen ihre Pflichten 
stets ausgezeichnet.

Willi ADAM
Dshambul

Büchermarkt 
per Post

Es ist zu begrüßen, daß die 
„Freundschaft" ab und zu dem Leser 
mit seinem „Büchermarkt" aufwar. 
tct. So mancher hat dadurch seine 
Hausbibliothek mit deutschen Ro- 

‘ manen und anderer Literatur aufge 
füllt. Jedoch findet man in dem 
„Büchermarkt" in letzter Zeit keine 
oder fast keine Bücher sowjetdeut­
scher Autoren. Im Verlag „Kasach­
stan" erscheinen immerhin jedes 
Jahr mehrere Bücher sowjetdeutscher 
Dichter und Schriftsteller, die man 
doch gerne haben möchte. Meisten­
teils sind sie nur durch den Zelino- 
grader Bücherladen „Wostok" erhält­
lich. Also bitte, informieren Sie den 
Leser über Neuerscheinungen so- 
wjotdeufscher Autoren.

Dominik HOLLMANN 
Krasnojarsk

Text: Valeri Chevalier 
Fotos: J. Osterle

sind unter den Schülern der ländlichen technischen Be­
rufsschulen in Kasachstan weit verbreitet. Diesmal fand 
der Wettstreit der künftigen Mechanisatoren auf den 
Feldern des Seifullin Sowchos, Rayon Schortandy, Ge­
biet Zelinograd, statt.

Die Delegation des Gebiets Kustanai, die 1977 in die­
sem Wettbewerb gesiegt hatte, hißte die Fahne der Ar­
beitsreserven. Der Erste Stcllvertredende Vorsitzende 
des Staatlishen Komitees für technische Berufsbildung 
beim Ministerrat der Kasachischen SSR A. S. Popow 
wandte sich an die Teilnehmer des Wettbewerbs mit ei­
ner Begrüßungsansprache. Zu den Jungen und Mädchen 
sprachen Partei-, Sowjet- und Komsomolfunktionäre.

Der Wettbewerb erfolgte in zwei Etappen. An fünf­
zig Jugendliche zeigten ihr praktisches Können und 
theoretisches Wissen. Viel Mühe gaben sieh die Ver­
treter des Gebiets Zelinograd, die auch den ersten Platz 
belegten. Natascha Tkatschenko aus der Berufsschule 
Nr. 138, Wischnjowka, und Iwan Breussow aus der Be­
rufsschule Kamcnka gewannen die höchsten Punktzahlen. 
Tatjana Hinkel, (Bild rechts Mitte) Schülerin der Berufs 
schule Nr. 64, Rayon Urizki, Gebiet Kustanai, leistete 
ausgezeichnete Arbeit beim Pflügen und belegte somit 
den zweiten Platz. Dritter war Wastili Gâufer aus der Be­
rufsschule Nr. 27, Rayon Thälmann, Gebiet Karaganda.

Die Schüler aus dem Gebiet Kustanai gewannen in 
der Mannschaftswertung den zweiten, die aus den Ge­
bieten Alma-Ata und Nordkasachstan den dritten Platz.

Eine Studentenkonferenz
Dieser Tage fand In der Ka- 

ragandaer Staatlichen Medizini­
schen Hochschule die 31. wissen­
schaftliche Studentenkonferenz 
statt, auf der Insgesamt 513 
Vortrage gellalten wurden. In der 
Plenarsitzung am Eröffnungstag 
hielt Dozent Alexander Filin.

Rektor der Hochschule, seine An­
sprache. Die Konferenzteilneh­
mer arbeiteten In 19 Sektionen.

Die Konferenz Ist auf einem 
höheren wissenschaftlichen Ni­
veau verlaufen, als die vorherge1- 
gangenen, die Zahl und die Qua­
lität der Vorträge sei bedeutend

Unversiegbarer Quell
des Schöpfertums

Nelken. Tulpen, weiße Rosen 
und Flieder schenkten die Mos­
kauer den Teilnehmern des Bal­
letts „Aksak Kulan", welches 
das Kasachische Akademische 
Opern- und Ballettheater „Abai" 
auf der Bühne des Bolschol-Thea­
ters der UdSSR führte.

Die mit choreographischen 
Mitteln widergegebene poetische 
Legende hatte großen Erfolg. Die 
Zuschauer zollten stürmischen 
Beifall der Verdienten Schau­
spielerin der Kasachischen SSR 
R. Balseltowa, den Künstlern D. 
Nakipow. J. Wasjutschenko, I. 
Guljajewa und anderen Teilneh­
mern des Bühnenstücks, dem Di­
rigenten T. Osmanow und dem 
Ausstatter E. Heidebrecht.

„Mir hat die einfallsreiche 
und ernste Arbeit des Ballettmei­
sters M. Tleubajew gefallen", 
sagte nach der Aufführung der 
Schauspieler des Bolschol-Thea­
ters B. MJagkow. der In Alma- 
Ata Ballettminiaturen Inszenieren 
half. „Es Ist gut. daß er Bewe­
gungen, die für die nationalen 
Tänze charakteristisch sind, In 
das plastische Gewebe des Bal­
letts einführt und dabei auch die 
klassische Grundlage nicht ver­
gißt. Ich bin über?eugt, daß wir

von dem Jungen kasachischen 
Ballett mit Recht neue interes­
sante Aufführungen erwarten 
können."

„Der Erfolg des Balletts .Ak­
sak Kulan' zeugt ein übriges Mal 
davon, wie unversiegbar und 
mannigfaltig der Quell des Volks­
schaffens ist", meinte die bekann­
te Moskauer Ballettkritikerin. 
Kandidatin der Kunstwissenschaf­
ten W. Uralskaja. „Die nationa­
len Kollektive unseres Landes 
schöpfen oft und gern aus diesem 
Quell. Das Abal-Theater ist In 
dieser Hinsicht keine Ausnahme 
und Aksak Kulan ist ein mar­
kanter Beweis dafür.

Hier Ist nicht nur das Sujet ei­
ner alten Sage, die in T. Ibra- 
jews Auffassung In neuen Farben 
schillert, sondern auch die Mu­
sik A. Serkebajews verwendet 
worden, die sehr reich an natio­
naler Melodik Ist. Übrigens ist 
das der erste Versuch des Jun­
gen Komponisten In der Oper, 
der meiner Meinung nach gelun­
gen Ist. Das Bestreben des Thea­
ters. die Folklore zeitgenössisch 
zu deuten, bringt schon Jetzt gu­
te Früchte."

O. NESLOBIN
(TASS)

Ein Teil der schöpferischen 
Biographie der berühmten Bal­
lettänzerin. der Volkskünstlerin 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR. der Trägerin des Lenin- 
und des Staatspreises Galina Ula­
nowa Ist mit Alma-Ata verbun­
den In den harten Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
trat sie oft auf der Bühne des Ka­
sachischen Akademischen Opern, 
und Ballettheaters „Abai" auf 
und erfreute die Ballettfreunde 
mit Ihrer hohen Darstellungs­
kunst.

Und nun — die Begegnung 
mit Alma-Ata nach mehr als drei 
Jahrzehnten. Galina Ulanowa ist 
zusammen mit den anderen 
Künstlern des Bolschol-Theaters 
der UdSSR hergekommen.

„Alma-Ata Ist die Stadt meiner 
Jugend, sie Ist mir nah und teu­
er”. sagte die Künstlerin In ei­
nem Gespräch mit dem KasTAG- 
Korrespondenten. „Ich erkenne 
und erkenne sie nicht wieder, so 
hat sie sich ausgebaut und ver­
schönert. Unverändert blieb für 
mich das Opernhaus, dessen Büh­
ne und Säle, wo Ich übte und In 
Aufführungen auftrat In dieser 
Stadt.

In Juni 19-12 trat Ich zum er 
stenmal auf der Bühne des Ka­
sachischen Theaters auf, Ui Mari­
as Rolle im Ballett „Der Spring­
brunnen von Bachtschlssarai

Wiedersehen
mit der Stadt
der Jugend
Zusammen mit der Ballettmeiste­
rin der Kljewer Oper G. Berjoso­
wa und anderen Darstellern ha­
ben wir hier die Ballette „Der 
Schwanensee" und „Giselle" neu. 
aufgeführt, in denen Ich die Ti­
telrollen tanzte. Eben zu Jener 
Zelt erteilte Ich meine ersten 
Repetitor- und Ballettmeiste’', 
stunden, die mir auch Jahre nach­
her von großem Nutzen waren. 
Ich erinnere mich, mit welcher 
Lust und welchem Fleiß, mit wcl. 
ehern Feingefühl die Jungen ka­
sachischen Darsteller, die ich in 
der Ballett-Schule unterrichtete, 
jede Bemerkung aufnahmen. 
Mich freute ihr anspruchsvolles 
Verhalten gegen sich selbst, das 
Streben, die hohe Kunst des Bal­
letts zu meistern.
•' Ende 1943 kehrte Ich nach 
Perm zurück, und später übersie­
delte Ich nach Moskau. Nicht

selten hatte Ich den Wunsch. In 
die Stadt meiner Jugend, in der 
ich die darstellerische Selbstän­
digkeit erwarb, zurückzukehren, 
sie wiederzusehen, durch ihre 
Straßen zu gehen. Ich möchte 
die Gegenwartskunst der Repu­
blik näher kennenlernen, die sich 
bei den Verehrern des Ballettan­
zes einer Immer größeren Aner­
kennung erfreut."

„Im Bolschoi-Theater", sagte 
Galina Sergejewna abschließend, 
„übermittle ich Jetzt meine lang­
jährigen szenischen Erfahrun­
gen: führe Proben durch, übe 

führende Rollen mit meinen Schü­
lern ein. die bereits selbst aner­
kannte Meister des Balletts sind, 
ich hoffe, daß die Gastspiele des 
mir nah gewordenen Kollektivs 
unséres Theaters den Alma-Ataer 
Zuschauern und Gästen viele fro­
he Stunden bereiten werden."

Sport

gestiegen, sagte Professor I. A. 
Serebrowskaja In ihrer Schlußre­
de.

Besonders Interessant waren 
die Sitzungen der Sektionen für 
Therapie, für Chirurgie, für 
Biochemie und für cardlovascula- 
re Pathologie.

N. SALIMSHANOW, 
Student im 5. Lehrjahr 

Karaganda

In allen
Sprachen
der Welt

■----------------------------------------------Menschen aus unserer Mitte ---------------------------------------------

Die Summanden seiner Meisterschaft
Es war noch sehr früh. Der 

Hauptzootechniker Ernst Walker 
kam an diesem Morgen In 
die Futterküche, ging von einem 
Stall In den andern, sprach mit 
den Nachtwächtern. Er stellte 
den Melkerinnen verschiedene 
Fragen, gab Ihnen Ratschläge. 
Unterdessen war es Im Hof laut 
geworden. Die Motoren ratterten. 
Stroh und Silagefutter wurde her­
beigefahren. und man fing mit 
dem Maschinenmelken der Kühe 
an.

Ehe der Zootechniker seinen 
Rundgang abschloß, erkundigte 
er sich beim Rechnungsführer, 
der In der Roten Ecke mit dem 
Rechenbrett klapperte, über die 
Ergebnisse des vorigen Tages. 
Mit Genugtuung notierte Walker 
einige Zahlen. Die meisten Mel­
kerinnen hatten ihre Planaufga­
ben Überboten und die Milch 
wurde In der Molkerei als erste 
Sorte angenommen. Jetzt konnte 
der Oberzootechniker Ins Kontor 
Sehen, wo sich um 8 Uhr die 

rlgadlere und andere Speziali­
sten der Wirtschaft beim Kol­
chosvorsitzenden versammeln. An 
diesem Tag wurde unter ande­
rem der Anschluß der,Winterhal­
tung der Tiere besprochen.

Im vorigen Jahr hatte die 
Wirtschaft den Mllchbeschaf- 
fungsplan zu 150 Prozent erfüllt, 
und die Selbstkosten konnten be­
deutend herabgesetzt werden. 
Die Tierzucht der Wirtschaft Ist 
rentabel. Allein vom Milchver­

kauf buchte man über 200 000 
Rubel Reingewinn. In diesem 
Jahr will der Kolchos „Sozia- 
llsm", Rayon Martuk. an den 
Staat 18 000 Zentner Milch ver­
kaufen und das Programm zum 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR absolvieren. Um aas ge­
steckte Ziel zu erreichen, muß 
auch der Oberzootechniker seine 
Sache gut machen.

Walker hatte eine landwirt­
schaftliche technische Berufs­
schule beendet. Er war Mechani­
sator. Doch gefiel Ihm schon da­
mals die Arbeit in der Tier­
zucht. Meistens machte der Trak­
torist bei der Futterbeschaf­
fung mit. 1957 wurde er vom 
Kolchosvorsitzenden für den Po­
sten des Zootechnikers empfoh­
len, hatte er doch früher an ei­
ner zooveterinären Fachschule 
studiert. Er vervollkommnete sei­
ne Fachkenntnisse Im Lehrgang 
an der Alma-Ataer Zooveterinä­
ren Hochschule und wurde Ober- 
zoolechnlker des Kolchos.

Über 20 Jahre bekleidet er 
nun diesen Posten, Tag für Tag 
sammelte er Erfahrungen, die zu 
Summanden seiner Meisterschaft 
wurden. In diesen Jahren, ange­
füllt mit angestrengter Arbeit, 
fab es für Ihn manches erfreu- 
lche Ereignis. Eines der wichtig, 

sten fiel In den Tag. als die Ge­
nossen Ernst Walker In die Kom­
munistische Partei aufnahmen.

Für die hohen Leistungen In 
der Tierzucht durfte er zweimal

die 1 Unionslelstungsschau der 
Volkswirtschaft In Moskau besu­
chen. wo er mit zwei Silberme­
daillen bedacht wurde. Zahlreich 
sind auch seine Ehrenurkunden.

Der Kommunist Ernst Walker 
hat die Jugend gern. Er unter­
stützte das Vorhaben, eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade in 
einer der Farmen zu gründen. 
Zu Ihr gehören nun acht Mäd- 
chen, die die örtliche Mittelschu­
le beendet haben. Diese jungen 
Melkerinnen sind Walkers Paten­
kinder. Er achtet die fleißigen 
jungen Menschen. Da war vor 
Jahren die Junge Melkerin Ma­
ria Schatz In die Farm gekom­
men. Anfangs recht unbeholfen, 
lernte sie eifrig unter Walkers 
Anleitung und mit Beistand der 
älteren Kameradinnen. Heute Ist 
Maria Schatz Bestmelkerln. Ihr 
sind der Orden des Roten Ar­
beitsbanners und die Medaille 
..Für ausgezelchrtete Arbeit" ver- 
liehen worden. Die Melkerin be­
legte Im sozialistischen Wettbe­
werb den ersten Platz Im Rayon. 
Zu den Beslmelkerlnnen gehören 
unter anderen Galina Dallnskaja. 
Ljubow Beirut. Anna Komjagl 
na. Die Frauen sprechen mit gro. 
ßer Achtung von dem Zootechni­
ker. der sicn mit Leib und Seele 
dem Aufschwung der Tierzucht 
Im Kolchos widmet

Die Bücher der kasachischen 
Schriftsteller, die die Geschich­
te des Volkes, die erhabenen Um­
wandlungen. die sich In der Re­
publik In den Jahren der So­
wjetmachtvollzogen haben, wahr­
heitsgetreu schildern, rufen ein 
zunehmendes Interesse der aus 
ländischen Leser hervor. Allein 
In den letzten Jahren wurden 
zum Beispiel mehrmals die Wer­
ke des Klassikers der kasa­
chischen sowjetischen Literatur 
M. Auesow in verschiedenen 
Sprachen herausgegeben. Sein 
epischer Roman „Äbals Weg " 
ist In mehr als 30 Sprachen der 
Welt übersetzt und (n großer 
Auflage herausgegeben worden. 
Im 'Mllllärverlag der DDR er­
schien Auesows Erzählung „Die 
böse Zelt", und der spanische 
Verlag „Planeta" brachte die 
Erzählung „Der graue Würger".

Die Erzählung des Jungen 
Schriftstellers S. Sanbajew 
„Wenn man nach einem Mythos 
lechzt" zog die Aufmerksam-

Das Pawlodarer Versuchs­
und Experimcntalwerk „Oktjabr" 
ist einer der ältesten Industriebe­
triebe Im Gebiet. Er wurde 1942 
auf der Basis des Noworossijsker 
Werks „Krasrfy Dwigatel" ge­
gründet, das man in die Stadt 
am Irtysch evakuiert hatte. Hier 
wurden seinerzeit Ersatzteile für 
Landmaschinen produziert. In 
all diesen Jahren zählte die Be­
legschaft zu den Schrittmachern 
im sozialistischen Wettbewerb, 
und gerade hier wurden die er­
sten Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit des Gebiets ips Le­
ben gerufen.

An der Bewegung für kommu­
nistische Arbeit nehmen etwa 
800 Werktätige des Betriebs teil. 
Jeder zehnte Arbeiter hat seinen 
persönlichen schöpferischen Plan. 
Die allseitige Entwicklung der 
Menschen, für die man hier stän­
dig sorgt, wird auch durch die 
sinnvolle Freizeitgestaltung der 
Werktätigen und die Entwick­
lung von Körperkultur und Sport 
sowie durch die mllltärpatrlotl- 
sche Erziehung der Jugend ge­
währleistet. Diese zXrbelt wird 
von der Werkleitung auf Jede 
Weise unterstützt. Der Werkdi­
rektor Valerl Stupelmann war 
einst selbst ein Im Gebiet be­
kannter Boxer, später wurde er 
Schiedsrichter erster Klasse in 
dieser Sportart. Republlkschleds- 
rlchtcr im Schießen Ist zum Bei­
spiel der ehemalige Vorsitzende 
des Betrlebsgewerkschaftskomi-

Für allseitige 
Entwicklung
tees Wassili Drugow, gegenwär­
tig stellvertretender Generaldi­
rektor der wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung „Swaro- 
tschnye Mechanlsmy". Nicht we­
nig Sportsiege hat auch die ehe­
malige eifrige Volleyballspielerin 

. Valentina Sawostina errungen.
die heute dem Gewerkschaftsko­
mitee des Betriebs vorsteht. Un­
mittelbar aber wird die Sportar­
beit im „Oktjabr" von Nikolai 
Shukow geleitet, der hier bereits 
15 Jahre arbeitet.

Seit Jahren gehört das Sport­
lerkollektiv des „Oktjabr" zu den 
Siegern Im Wettbewerb unter 
den Mannschaften des Gebietsrats 
der Sportgesellschaft Jenbek. Es 
nimmt an allen Massenveranstal­
tungen der Sportgesellschaft ak­
tiv teil.

Auch In diesem Sommer wird 
Im „Oktjabr" eifrig Sport getrie­
ben. Das Programm der Sparta­
kiade. gewidmet dem 60jährigen 
Jubiläum des Leninschen Komso­
mol. umfaßt mehrere Sportarten, 
darunter Leichtathletik. Volley­
ball. Tischtennis u. a. Schieds­
richter sind die ehrenamtlichen

Instrukteure für Körperkultur 
und Sport wie z. B. der Meister 
der Mechanischen Abteilung Oleg 
Pessozki, der Mechaniker Anatoli 
Anissimow, der Fräser Sergej 
Luschnikow, der Leiter der me­
chanischen Abteilung Anatoll 
PJatln.

Allein in der letzten Zelt wur­
den im Werk 45 ehrenamtliche 
Sportinstrukteure und Schieds­
richter ausgebildet, und 176 Jun. 
ge Arbeiter haben Sportklassen 
erworben. Heute besitzt Jeder 
dritte im Werk das GTO-Abzei- 
chen. Da nimmt eS nicht wunder, 
daß das Sportlerkollektiv des 
„Oktjabr" mit mehreren Ehrendi­
plomen des ZK des Komsomol, 
des Komitees für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR. des Unionsrates der 
Sportgesellschaften der Gewerk­
schaften sowie des ZK des Kom­
somol Kasachstans und des Komi­
tees für Körperkultur und Sport 
der Republik gewürdigt worden 
Ist.

Wladimir SCHEWTSCIIENKO

Gebiet Aktjublnsk

kelt der DDR-Verleger auf sich
■und erschien bald darauf im

5arische Verlag „Europa" und 
er tschechoslowakische „Mlada 

Fronte" gaben Gedichtesamm­
lungen von O. Sulejmenow her­
aus.

Ein großes Interesse erregte 
Im Ausland das Bühnenstück 
„Die Besteigung des Füdsch'.Ja- 
rna" von K. Muchamedahanow 
und Tsch. Aitmatow. Es wurde 
In den USA. In England. Däne-

BRD veröffentlicht und vom 
Fernsehen Schwedens und Un­
garns aufgeführt.

J. SCHAPORJEW

Unsere Anschritt: 
473027 KaaaxcKan CCP, r. UeJiHHorpaa, | 

Rom CoBeroB, 7-fl »Ta«, «<t»pofiHAiua<t>T».

Oie Uhr 
gestoppt

Zejin Tage lang hielt Zelino­
grad die Aufmerksamkeit der 
Sportfreunde In seinem Bann. • 
Iller wurden die X.XVIll. Meister­
spiele Kasachstans In russischem 
Damespiel unter den Männern 
ausgetragen. An den Wettkämp­
fen nach dem Ringsystem betei­
ligten sich der Meister des Sports 
Igor Kutejnlkow aus Ust-Kame- 
nogorsk und 15 Kandidaten des 
Sports. Vertreter aus 8 Gebieten 
und der Republikhauptstadt.

Im hartnäckigen Kampf holte 
sich Kalrly Aodralmanqw aus 
Koktschetaw mit 10 von 15 mög-

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure - 2-17-07, Chel vom Dienst — 2-16-51. 
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. Wirtschaft — 2-18-23. So 
zlalistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-76-56. Kommunistische Erziehung — 2-56-4$. Literatur — 2-76 56. 
Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Maschinenschrelbbüro — 2-06-4». Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 72.

wurde

liehen Punkten den Meistertitel. 
Ebensoviel Punkte gewann auch 
Wladlslaw Alexandrow aus Kara­
ganda. doch das Verhältnis der 
erworbenen und verlorenen Punk­
te war schlechter ausgefallen. 
Den dritten und vierten Platz 
teilten Igor Kutejnlkow und Ale­
xej Makagon (Tschlmkent). Sie 
hatten 9.5 Punkte. Auch hier 
war das Punkt-Verhältnis maß­
gebend. Hier war das Glück Ma­
kagon hold: Er gewann dle«Bron- 
zemedallle.

Erfolgreich unter den -Zellno- 
gradern war der älteste Teilneh-

KORRESPONDENTENBUROS: I 
Alma Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 5-49-51-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

mer des Turniers Thomas Knosp, 
ehemals zweifacher Republikmei­
ster. Er hat auf seinem Konto 
7.5 Punkte. Bel Wassili Tupy- 
schew und Viktor Osadtschenko 
waren es je ein Punkt weniger. 
Thomas Knosp behauptete seine 
Leistungsklasse als Kandidat des 
Sports. Von allen Turnlertellneh- 
inern brauchte nur der Silber- 
Preisträger Wladlslaw Alexan­
drow keine Niederlage elnzu- 
s'.ecken.

Nikolai MOSSJAKOW, 
Hauptschiedsrichter der Mel- 

stcrspiele
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